
Dieses Werk wurde Ihnen durch die Universitätsbibliothek Rostock zum Download bereitgestellt.

Für Fragen und Hinweise wenden Sie sich bitte an: digibib.ub@uni-rostock.de .

Das PDF wurde erstellt am: 04.09.2024, 02:58 Uhr.

 
 
 
 
 
Felix Stillfried  
Fritz Stoppsack un anner Geschichten
 
Hamburg: Quickborn-Verlag, [ca. 1918]  
https://purl.uni-rostock.de/rosdok/ppn1892280442  

Druck      Freier    Zugang               OCR-Volltext 

https://purl.uni-rostock.de/rosdok/ppn1892280442


Quickborn-Bucher/17.Band

UB Rostock

67T

1500

8857

591

elir Siillfried

kborn-VerlagzuHamburg



r———— ——

Fritz Stoppsack
un anner Geschichten

Felix Stillfried

QuickbornBucher, Band 17.

Herausgegeben von der Vereinigung

Quickborn in Hamburg.

UVnt —
3

Im Quickborn-Verlag zu Hambura

— UB Rostock
288011 123 532



Mecklenburgisches
Wörterbuch

C.8 A. 442

Umschlagzeichnurig von Adolf Moller in Altona.

Druck von J. J. Augustin in Gluckstadt und Hamburg.



Inhalt:

Einleitung

Fritz Stoppsack
En Randewuh

Min Swinegel

42

55





Felirx Stillfried (Deckname fur Adolf Brandt) ift
am 26. September 1851 in Fahrbinde bei Neustadt in

MecklenburgSchwerin geboren. Sein Vater und mehrere

seiner Vorfahren waren Lehrer. Der Dichter wollte ursprung
lich Theologie studieren, ging jedoch bald zur Philologie
uber. Er studierte in Rostock, Leipzig und dann wieder in

Rostock, wurde Hauslehrer in Frauenmark bei Crivitz und
spater Oberlehrer und Professor an der Großen Stadtschule
in Rostock. Er erlag einem Herzleiden am 5. Juni 1810.

Zur plattdeutschen Schriftstellerei ist Stillfried durch
Reuters „Stromtid“ angeregt worden. Als erstes Werk

schrieb er 1887 einen Dorfschullehrerroman „De Wilhelms

hager Kosterlud“, in den er die Geschichte seiner Jugend
verwob. 1800 erschien „Ut Sloß un Katen“, das spater in

„Durten Blanck“ umgetaufte Hauptwerk des Dichters, das
zu den schonsten Novellen der plattdeutschen Dichtung zahlt.

„Immer bleiben wir in der Enge des Mecklenburgischen
Rittergutes, unser Blick schweift nicht hoher als die Turme

der Rostocker Kirche und des Schweriner Schlosses ragen,
aber in diesem kleinen Rahmen steckt eine Welt, mit Lebens
freude und Lebensmuhe behangen und von Liebe und Treue

durchklungen. Daruber hangen die Glocken des Humors.“

Gorch Fock.) Das „Randewuh“ in diesem Buchlein gibt
eine Probe aus „Durten Blanck“.

Nach einer Lauschensammlung „Biweg' lang“ (1894)
und dem Gedichtbuch „In Lust un Leed“ (1806) kehrte
Stillfried 1888 mit „De unverhoffte Arwschaft“, einer
freundlichen Erzahlung aus dem alten Rostock, in sein



eigentliches Gebiet zuruck. Sein letztes Werk „Hack un

pluck“ (1901) enthalt allerlei Erinnerungen und prachtige
Novellen, von denen „Fritz Stoppsack“ diesem Quickborn

buch den Titel gegeben hat. Die in unserm Werbeband

weiter abgedruckte Erzahlung „Min Swinegel“ ist in dieser
letzten Fassung erst nach dem Tode des Dichters in dem
Quickbornblatt „Plattdutsch Land un Waterkant“ erschienen.
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Fritz Stoppsack.
In eine hellschen fruchtbor Gegend von Land Meckel

borg liggt up en gadlichen Barg en Dorp, dat heitBruggen
kraug. 'Ne gaude Viertelstunn dorvon flutt in de Grunb ne

Bak, un de Weg, de von de Bak nah dat Dorp ruploppt, de

is so steidel, dor hett all mannig Bruggenkraugersch grot
un lutt Stucken awer stahnt, wenn s' nedden in de vaf

ehr Tug spault hadd un nu, de swere Dracht up'n Nacken,
den Barg wedder ruppe mußt.

In dese Ort hadden 't de Mollerslud' bequemer, de

wahnten in ehr Mahl dicht an de Bak, dat wir namlich 'ne

Watermahl. De Moller wir, wat man so s eggt, en Utbugten
von Bruggenkraug, hei hadd ok sacht tau Not en Buten

durschen heiten kunnt; denn up de Stad', wo nu datDorp
leg, dor sull in ollen Tiden 'ne Ridderburg up stahn

hewwen, wotau jo denn de Mahl mit hurt hewwenmuggt.
Upstunns wir frilich nu von Dur un Muer, un wat 'ne

Ridderburg noch sussen bikummt, kein Red' nich mihr;
dat wir en Dorp as alle Dorper, un rokerig wiren de ollen

Katens, ein Wunner, dat de Bruggenkrauger nich lang' as
rokert Specksiden in de Welt rumlepen.

Ick wull awer nich von dat Dorp, ick wull von de Mahl

vertellen. De Moller — Stoppsack heit hei— leg also recht

so einsam dor buten, un sinen Nahwer nah de Dorpsid
tau awer'n Tun Gu'n Morgen seggen, dat kunn hei nich, ok



nich, wenn ok de Mahl nich noch so'n Larm makt hadd,

dat'n knapp sin eigen Wurd verstunn. Frilich nah de anner
Sid hentau, up jensid von de Bak, dor leg — kein fif Mi

nuten von de Mahl — de Smad'; denn wat vor Tiden de

irste Smid west wir, de de Smad' dor henbugt hadd, de
hadd sacht glowt, for em wir't beter hier buten an de Land

strat, un wat de jitzige Smid wir, Voß, de sad dat ok

grad'tau: denn de por Buern, sad'e, tau Bruggenkraug, dor
kunn kein Smid sick von ernahren, de annern Dorper un

wat up de Schasse sin Fuhren hadd, de sullen't dauhn.
Awer wenn sei sick ok so up de Neg' legen, — mit de

Nahwerschaft tuschen Smid un Moller wir't likerst man

so so. Ih ja, sei helen Nahwerschaft in dei Ort, dat sei sick de
Tid boden un gauden Dag un gauden Weg saden un sick

einanner nich tau nah kemen un sick meindag nich an den

Wagen fuhrten, denn for Strit un Larm wiren sei allbeid'
nich. Awer dat wirt't ok rein all', un von vel einanner be

sauken wir kein Red' nich. Denn worum? Dor hadd jo jeder
sin Geschaft, wat up em leg, un wir de Sunndag dor, denn

laden s' sick ok beid' girn up de Sid, nochtau de Moller:

Water hadd de Moller naug in sine Bak, awer de Luft

wurd em tau Tiden knapp, denn hei wir gor'e engbostig.

Ehre hadden sacht de beiden Frugenslud' noch umgang
hollen kunnt, awer de paßten nich tau nanner. Wat den Mol

ler sin wir, de hadd't dull mit't Veih rut, mit Swin un

Kalwerfettmaken un mit de Ahntentucht: denn, sad's', so
dicht as sei an't Water legen un denn kein Ahnten, dat

wurd jo doch'ne Sunn' un Schann' sin! De Smad'fru awer

wir up Putz un Staat un fine Kleder, fuhrte oft tauStadt,
wo s' ehr Frundschaft wahnen hadd, un wenn de Smid

denn ok gewohnlichhen nich mitkunn, dat makte nicks,

hei mußt ehr dat jo eigentlich noch gaud nehmen, sad s',
dat sei em denn biweg'lang sin Geschaften dor besorgen
ded; na, wenn man irst ehr Line en beten groter wir, kunn s



dei jo ummer mitnehmen; dat wurd de Dirn ok nich von'n

Legen sin, dat s' mal unner Minschen kem.
Upstunns wir nu ehr Line — Smad'line, as de Lud' ehr

naumten —ehr elben Johr old worden, un dat wir wohr,

laten ded de Dirn dat gaud mit ehr roden Backen un de

lutten hubschen Kuhlen un dat schone gele Hor un den

langen dicken Zopp, de ehr den Puckel dalhung — ganz gegen

alle Bruggenkrauger Mod', awer Smadmudder seg't so
for gaud in, un worum sull ehr Line denn nich en Zopp

dragen? Un: Kuhlen in de Backen, Schelm in'n Nacken!

so wir't ok hier; Schelmstuck hadd dat Krat in'n Kopp, dor
wir't Enn' von weg, un wo sei man en lutten Spaß tau

Weg' bringen kunn, dor ded sei't. Dat makte awer ok, dat
sei de Ollen ehr Vertog wir — eigentlich man blot von

Muddern, awer wenn Mudder tau wat ja sad, sad Vadder
nich ne — un dat sei einzigst Kind in'n Hus' wir un dauhn

un laten kunn, wat s' wull. Denn ehr Brauder, Smad'
heinrich, wir all sid etzlichen Johren Smad'gesell un in de
Fromd un hadd sin Ollern kortens schrewen ut Berlin: un

wat dor tau Berlin, so schrew'e, for'n Smid for Arbeit
wir, un wat en Smid dor allens lihren kunn, tau glowen

wir't nich!

Blot mit ein Deil wir Line Voß leg an, dat wir de Schaul

ore richtiger de Weg nah de Schaul. De Koster wahnte

baben midden in'n Dorp, un wenn sick ok bi Sommerdag

de Weg gaud maken let, des Winters, wenn de Storm den

Snei tausamenjog, denn hadd dat mit den ollen Barg sin

Nucken, un wenn ok Mudder denn ehr Lining sacht tau

Hus laten hadd, in des' Ort wir de Smid wat hart, dat led'

hei nich, dat mußt denn sus all gor'e dull kamen; denn,
sad hei, lihren sull sin Dochter wat, hei wußt, wat hei for
Not hadd Nijohrs mit dat Reknungsschriwen; tau sin

Tid —leider! — wir up Schaulen noch nich vel gewen.

So paßte sick dat denn jo gaud, dat Stoppsacks Fritz



dat wir den Moller sin Ollst — densulwigen Schaulweg

hadd as Line; denn an de Mahl mußt Line ummer vorbi,
un awer de Brugg, de bi de Mahl awer de Baf is, mußt sei

rawer. Un dat wir, as wull Fritz Stoppsack as Nahwers
sahn an Line wedder gaud maken, worin de Ollen dat

aneinanner fehlen leten. Punkt halwig acht denn stunn hei
MorrnforMorrn, sin Bauker unner'n Arm, dor vor de Mahl
un let sick Tid un Wil nich lang warden, bet Lin— kem, ja,
wir dat 's Winters mit dat Weder gor tau dull, denn lep

hei eigens nah de Smad' un halt' sei aw. Na, hei muggt dat
awer ok um de Gesellschaft dauhn! Denn wal sin Brauder

wir, Johann, de gung noch nich tau Schaul, indem dat
hei en acht Johr junger wir as Fritz; nich, dat de Adebor de

Bruggenkrauger Mahl so lang' vergeten hadd, dor wiren
noch twei lutten Dirns tuschen west, de wiren awer beid'
lutt storwen.

Awer dat muggt nu sin, as't wull, trugere Schaul

kameraden as Stoppsacks Fritz un Line Voß gew't up de

Welt nich! So drad' Fritz Line man gewohr wurd, denn
lucht'ten em all de Ogen, un wir sei denn heran, denn

hadd hei't iwrig mit 't Vertellen un frog ehr denn nah
dit un dat un ded ehr tau Gefallen, wat hei man kunn.

Un indem dat hei jo gaud en twei Johr oller wir as sei, so
hadd hei ok de Kraft, un kem dor mal 'ne Stade up ehren

Schaulweg, wo 't gor tau deip wir, denn nehm hei s' up'n
Arm un drog ehr rawer; — hei hadd sin Bur denn in de

Stawel steken, wat ded em dat denn wider? Un so ok Line!

Up Stoppsacks Fritzen let sei nicks kamen, un wenn sick
sus ok keiner vor ehr Schelmstuck bargen kunn, dat alle
Lud' ehr for 'ne wille Ruß schullen, — an Stoppsacks

Fritzen auwte sei s' nich ut, nich anners as in'n gauden,
awer dat muggt hei grad' girn. De Jungs in'n Dorp
brudten em woll mal mit Ane: worum het ummer nn

de Smad'dirn lep? un dat sull woll sin Brud warden?
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em kummerte dat nich; blot wurd em dat doch likerst mal

tau vel, denn kreg hei sick denjenigen irst her un nuschte em
en por, denn holl dejenige dat Mul.

Ne, Stoppsacks Fritz un Line Voß kunnen gaud awerein,
un dat wir markwurdig mit den Jung! So unbannig hei

sus wir, dat em sin Mudder ofters schellen mußt, wenn hei
sick in de Bom de Bux intweikladdert hadd, de Ritendal, —

Vossen Line kunn em mit en Blick regieren, un wo hei ehr

man jichtens 'ne heimlich Freud' mit maken kunn, dor ded

hei't. So mit de Lexen!*) So drad' oll Behrens, de Plunn'n
kirl,**) in de Mahl kem un Fritz wurd em gewohr, denn let de

Jung nich nah, oll Behrens mußt mit all' sin Lexen rute
rucken, wat Mudder denn ok schull: wat wull so'n groten

Jung mit Lexen? Dor wull sei leiwer Knopnadeln un

Twirn for nehmen! Je, Fritz wußt woll, wotau de Lexen
gaud wiren! Wo oft, wenn hei man Line Voß ehr Bauker
'n beten dragen hadd un sei denn nahsten in de Schaul de

Biwel upslog, denn funn sei dor de Lexen in un hadd denn

noch tau steken un tau dauhn, dat man de Koster dat nich

seg; denn Lexen sullen sei gor nich hewwen in de Schaul,
Spruchstramels ja, awer kein Lexen.

In dese Ort lep denn for Mollers Fritz sin letztes Schaul
johr hen, rascher as hei sulwen dacht, un as hei nu den

letzten Winter jo tau'n Preister gung, dunn wir em dat as

gor nich mit, dat Vossen Line nu des Mandags un des

Dunnersdags allein nah Hus gahn mußt, wildat de Preister
denn sindag' so drad' nich farig wir, un as dat dunn Palm

sunndag worden un hei insegent wir, sad hei tau Line, de
drop hei buten vor de Kirch: „Na, lat't man Line! Du

kummst din twei Johr nu sacht ok noch lang, un is dat
Weder maleins gor tau rusig, denn klopp man blot an't

) Kleine bunte Bilder, meist Ruppiner Bilderbogen entnommen.
**) Lumpenhandler.
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Finster, denn lop'ck den Ollen ut de Mahl un bring di bet
in“t Dorp!“

*

Fritz namlich sull Moller warden, sin Mudder wull dat so;
denn, sad s', so kortluchtig as Vadber wir, dat wir all' nich
tau weiten, wat dat for 'n Enn' nehm, un wenn sei sulwst

ok noch in ehre besten Johren wir, so wull sei sick doch all
bi Tiden vorseihn, dat sei wen hadd, de denn de Mahl ok

vorstahn kunn; for 'n Frugensminsch allein wir so wal
nich. Awer, meinte sei, for Janz all in de Mahl, dor wir

ehr Fritz denn doch woll noch tau minn' tau un noch nich
stiw naug in de Knaken, dat hei 'n Dreischepelssack re

gieren kunn, un dorum wir 't denn woll dat Best, dat hei

biweg'lang noch so'n beten nah 'n Koster gung un sick dat
Reken un Schriwen noch bet nahauwen ded; denn dat wir

keinen Moller nich taum Schaden, wenn hei en richtigen
Breif awfaten kunn.

Un so gescheg't, un in de Mahl so gaud as bi den

woster ded Fritz sin Ding', blot weck Dag', sad de Koster,
denn wir de Jung ganz as in'n Dus'; wenn hei man weiten

ded, wo hei denn sin Gedanken hadd? Je, Fritz wußt't
woll, hei kunn't den Koster awer doch nich seggen, dat em

Smadline denn begegnet wir, un dat ehr Backen — snurrig,

wat de Dirn for Backen hadd, de wurden ummer roder!

So gung de Sommer awer un dat wurd Winter, un dat

wurd wedder Sommer un wedder Winter, un Line Voß gung

all tau 'n Preister un Stoppsacks Fritz nich mihr nah sinen

Koster, un mit Moller Stoppsack wurd dat ummer leger.
Un't Fruhjohr kem, un grad' up den Palmsunndag, wo
Line Voß sull insegent warden, dunn wurd dat mit den

Moller gor und gor tau slimm; hei kunn kein Luft nich

kriegen, dat wir ne Angst, un as sien Lud' dunn recht tau—

keken — in'n Dorp gungen just de Klocken von den Torm —,

dunn hadd hei't Lufthalen ganz un gor vergeten, un Stopp

sacks Mudder sad tau ehren Fritz: „Fritz,“ fad si, ,‚din Vad



der wir en gauden Mann, awer utlusen kunn hei nicks

Seih du nu tau, min Sahn, dat du en duchtig'n Moller
wardst!“

Mollers Mudder wir 'ne starke Fru, ok hadd sei dit

jo lang' all kamen seihn, nu kunn ehr dat nich awernahmen.

Denn wat hulp dat all'? Mit Jammern un mit Klagen wir

nicks wunnen, un wir den Moller ok de Pust utgahn, de

Mabl durwt' drum nich stillstahn, dor mußt vor uppaßt
warden, dat de ehren richtigen Gang ok wider gung.

Fritz awer wir den Dag doch ganz intwei. Hei hadd jo
eigentlich hut ok tau Kirch wullt von wegen Line, awer

dor wir nu nich an tau denken, un 's abends irst ganz lat,

dunn fel't em in, hei hadd jo noch den Blaumenstruß, de
irsten Slatelblaumen, de hei in'n Goren funnen hadd, de
hadd sei hewwen sullt. Un ganz in'n stillen, dat em jo

kriner seg, so lep hei nah de Smad un lad den Struß vor't

Finster, un as nah ein por Dagen de Moller grawen wurd,

dunn wir ok Line in de Mahl und gew Fritz Stoppsacken
de Hand un bedankte sick bi em ; sei hadd den Struß den

annern Morrn vor't Finster funnen.

t is gaud, dat allens in de Welt sin Tid hett, so ok de

Truer! Mollers Mudder for ehren Deil hadd jo naug in'n
Kopp tau nehmen bi all' dat Veih un wat dat sus nu noch

tau dauhn gew; awer ok Fritz verget bi lutten sinen Kummer,
un wenn hei ok weck Tiden wat witt un kesig utseg, dat let

man so; wenn Fierabend wir un hei sick wascht un sick den

Mehlstow awspault hadd, denn hadd hei wedder sine frische
Klur, so frisch naturlich iang' nich as Line Voß.

Dor wiren en Johrener drei in't Land lopen, un dat

Bruggenkrauger Mahlenrad hadd wildeß nich stillstahn, dat
badd sick dreiht bi Dag un Nacht, un ut den jungen Moller
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lihrling wir en Gesell worden, de drog den swersten Sack,

wohen hei sull, un Mudder Stoppsack rekente sick all man
nigmal in'n stillen de Tid ut, wo nu ehr Fritz sull Meister

warden, dat sei den Oldgesellen denn wull gahn laten.

Ut Kinner warden Lud': ok mit Vossen Line hadd sick

vel begewen in dese Tid. Denn as dat in dat Johr, wo sei

insegent wir, so gegen de Aust gahn wir un all de Rogg'

so'n helle Klur annehm, hadd Smadenmudder dat mit
Reden kregen tau den Smid von wegen Line, un dat wir

hogste Tid, dat nu de Dirn von Hus kem. Hier in de Smad,

wo s' nicks nich seg as Knechts un Pird', dor mußt so'n

junges Ding jo heil un deil versuern! Dor wir ehr Swester,
de den Teigler hadd, de wullen sei Line hengewen. Dat

wir en lustig Frugensminsch', un dicht bi Swerin wahnen

ded s' ok, de wurd dor all for sorgen, dat Line ok wat von de

Welt tau seihn kreg, un wurd s' as Kind in'n Hus' hollen,

so as sei sulwen jo kein Kinner hadd. Un Smadmudder

hadd doch so lang' redt, bet dat de Smid tauletzt man ja

sad, un as de Rogg' noch nich mal dal wir, dunn wir all

Line up'n Wagen stegen un awreist; Fritz Stoppsacken awer

—DDDD
nah gahn.

Nu wir dat, as ick seggt heww, drei runne Johr her un

noch wat awer, denn't wir midden in de Aust, un Line wir

just wedder trugg nah Hus kamen. Nu drog sei lange
Kleder un ok keinen Zopp mihr un hadd sick orig rutleggt,
un laten ded't ehr ball noch beter as vordem. Un ok de

Welt hadd sei nu seihn un wußt' denn so vel tau vertellen,

wo sei un Tanten ummer nah Swerin fuhrt un's Winters

in't Theater gahn wiren un up dat Teiglerquartal sick

amusiert hadden, un wo velmal dat sei den letzten Winter

tau Ball west wir, un wo vel grote Hochtiden sei mitmakt

hadd un wat for'n Kled sei dorbi anhatt hadd, un — ne,

dat wir rein ut den Schick, wat in de Sweriner Gegend for
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en lustig Lewen wir! Smadmuddern blankerten de Ogen,

wenn Line so vertellte, un as nu Line ok de Kleder wis'te

un de umhang', de sei sick mitbrocht hadd, dunn meinte sei,

ja, dat wir furts tau seihn, dat dei ut Swerin wiren, so'n

Snitt kregen hier de Sniderinns nich rut!

Uns' Mollers Fritz hadd Line, sid sei taurugg wir, noch
nich wedder spraken, blot einmal hadd hei s' seihn, dunn wir

sei an de Mahl vorbikamen, hadd awer doch so vornehm
dahn un so den Kopp in'n Nacken smeten, hei hadd sick dat

nich trugt ehr antauhollen. Nu awer mußt dat eine Pun
genpird beslagen warden, un dat paßte sick nich anners — de

Pungenfuhrer kunn just nich awkamen —hei, Fritz, mußt
sulwen mit dat Pird tau Smad. Em wir dat ordentlich as

en beten huddelich, worum, dat wuß hei ok nich. Na lat't,

dacht hei tauletzt, is sei so stolz, denn bunn ick wedder
stolz! Hei meinte namlich Line.

Je ja, je ja! Un dei sull stolz sin? Dor kem sei nah de
Smad herinner huppt, so drad' sei Fritz gewohr wurd, un
wir sei jo ok bannig grot un fin worden, sei kennte em doch
glik un frog em furts, hei gung doch anner Woch woll ok
tau Urnbier? Sei hadd all up em rekent, dat sei doch all

for fast en Danzer hewwen wull.
Je, sad dunn Fritz — dit kem em eigentlich en beten

glupsch —hei wuß noch nich ...

O wat, sad Line, kamen mußt hei! So lang' de Minsch
noch jung wir, mußt hei lustig sin; bi dat oll Paseln un
Awmarachen kem nicks bi rut; hei sull an sinen Vadder den

ken, wat hadd dei hatt von sinen Lewen?

Un mitdewil so kloppt' sei em up sinen Mollerrock:

„Huch!“ schrigte sei un sprung en Enn' taurugg, „kik blot
eins, wo dat stowt!“

Je, sad dunn Fritz, von sinen Vadder, dat sad sei woll!
Ehr Vadder wir jo ok den utgereckten Dag in sin Smad'!
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„Ja, Fritz,“ sad Line, „dei smadt sick ok noch mal tau
Dod'!“

Sid dese Tid kem awer Stoppsacks Fritz 'ne grote Lu
stigkeit, un as de anner Woch in'n Schultenhus' dat Urn

bier wir — dat gung de Reig nah bi de Buern um — dunn

wir hei ok mit dor, un wenn ok Line Voß 'ne angrepsch

Wor wir, wildat ein jeder sei as Danzersch hewwen wull,
— keiner danzte ofter mit ehr as Stoppsacks Fritz, un ehr

Backen wiren hut so rod, vel roder noch as sus.

„Du, Line,“ sad hei munter, „dat mußt von rechtswegen
gor nich leden warden, dat en Maten mit so 'ne Backen

up 'ne Schundel danzt!“

„Worum nich?“ frog sei.
„Dat kann jo Fuer gewen!“
Dunn lachte sei lud'hals': „So, meinst du, Fritz? Denn

kumm man taukum Woch mit mi tau Stadt, denn is dor

Ball; dor danz wi denn mal in en Saal!“

„Sall ick?“ frog Fritz.
„Ja,“ sad s'; „so'n Saal, dat sallst mal seihn, wo 't

sick dor fein in rutschen lett!“

Un richtig! anner Woch gung Stoppsacks Fritz tau Stadt,
un Nollers Mudder schull, de ganze Wirtschaft wurd

versumt, un wat dat hriten full? Awer sei wußt dat woll,

Smadline stek em in de Nas'! Awer dei sull hei sick man

jo un jo ut 'n Kopp slahn! So'n Fru kunn in de Mahl nich

brukt warden! Dei wurd jo woll noch mit 'ne siden
Schort gor Ahnten faudern!

Awer Mollers Fritz let sick nich hollen hei muggt in des
Sak sinen eigen Glowen hewwen. Un sid de Tid, wo

jichtens man wat los wir, wo hei woll Liue drapen kunn,

dor wir hei ok, un de Lud' sund denn jo meist' Tid nich mit

Blindheit slagen, sei wurden 't bald gewohr, woans hei
sick mit Vossen Line tog, un wunnerten sick, wat ut de

Treckerei woll warden wurd. Ja, meinten sei, dat muggt



Smadline woll, Mollerfru warden in de Mahl! Dat wir

kein slichtes Flag, dor hadd sei denn jo frien Willen un
kunn dauhn un laten, wat s' wull; na, anners wir sei 't

jo von lutt up an ok nich gewennt! Je, meinten weck, wenn

Line man gor Tuck holl! Ehr kem dat vor, as hel sei dat mit

jedwereinen, wenn hei man blot en smuck Gesicht hadd un

gaud danzen kunn!

So stunnen denn nu de Saken, dunn wir dat mitdewil so

an de Tid, dat Stoppsacks Fritz sull Meister warden. Denn

wenn hei ok noch nich dat Oller hadd — hei wir just twintig
worden —, so wull sin Mudder dat doch girn, dat hei man

von de Vormunners awkem; denn maken let sick allens, sad

s', wenn einer blot tau rechter Tid dat Geldschapp'n beten

apen let, dat dor de Druddels rute kunnen.

Awer wer tau fruh rekent, mot tweimal reken, un den

Vagel, de 's Morrns tau tidig singt, frett's Abends de
Katt! So gung dat Mollers Mudder ok. Denn so bi'n

Vieruntwintigsten*) herum — in de Mahl schuddten sei all

lang' von den nigen Roggen up den Rump — kreg de

Smid en nigen Smadgesellen, en Preußen, de snackte gor'e

gel un drog en hubschen Snurrbort, un Olldags jo grad'

nich, wenn hei so in de Smad an't Fuer stunn, awer des

Sunndags, wenn hei sick sauber wascht und antreckt hadd,
denn let den Minschen dat doch gor'e smuck. Dat mußt

ein jeder seihn un seggen, worum denn nich Smadline?
Un denn de Preußen, dat 's 'ne Ort, wenn dei wat willen,

lang' uphollen is denn nich, — un so duerte dat denn lang'

) Der „Vierundzwanzigste“ ohne weiteren Zusatz heißt in Medlen—
lenburg der 24. Ollober, der Tag, an dem der Umzug der landlichen

Dienstboten und Tagelohner stattfindet.
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kein Vierteljohr, dunn munkelte dat unner de Lud', up

stunns hel Line dat nu mit den Smadgesellen un Stopp

sacks Fritz wir awsett't as en Bucklamm! Na, saden weck,

dat wir nu sowid tau, den Brudjam in'n eigen Hus', dat
wir jo ok kommauder!

Na, de Lud' reden vel, awer ganz unrecht muggten sei
ditmal nich hewwen, denn sulwst Smadmudder fel dat up,

un sei sad eines Dags tau Line: „So lat doch dat Gejacher

mit den Preußen, Line! Suh, wenn Fritz Stoppsack dat
tau Uhren kummt, denn is dat mit de Mollerfru vorbi!

De Minsch mot ok Vernunft annehmen; vergnaugt un

lustig wesen kann hei dorum likerst.“
„Ach Fritz!“ sad Line; „um den heww man kein Angst!“
Un wurklich, dat wir mit Mollers Fritz, as hurt' un seg

hei nicks! ummer wenn en Pird mußt frifch beslagen

warden — un oft hadd't gor noch nich mal nodig dahn, —

denn brocht hei't sulwen nah de Smad, un wenn de Smad

gesell ok grad' nich sin Gesmack wir von wegen sinen
spottschen Blick un klappschen Mund —hei gung denn rinne

nah de Stuw un redte mit de Frugenslud' en Wurd; denn

ein' hadd ummer for em Tid, wir't Line nich, so wir't ehr
Mudder.

Ne, for sinetwegen wir allens noch will un woll, un

as Wihnachten vor de Dor stunn, terbrok sick Fritz den Kopp,

wat hei Line woll schenken kunn, un as hei letzten Sunndag
tau Stadt west wir, dunn hadd hei'n wunderhubsches Kled

mitbrocht, dat wußt hei, dat wir drapen; blot wat hei sus

noch wullt hadd, so recht wat Lustigs, worawer Line sick
vor Lachen utschudden mußt, as sei girn ded, so wat hadd
hei nich upstakt.

Wildeß em noch des' Sak in'n Kopp rumgung, mußt sick
dat begewen, dat den Smid sin swart Kater sick verlopen
hadd, un Line jammerte in'n Hus' umher, wo blot de

Kater wir! Denn sei hadd nu grad' in desen Kater ehren
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Narren freten, un wenn sei just nicks wider tau dauhn hadd

un dat hadd s' meiste Tid nich—denn dammelte sei
mit den Kater: un nu wir de Kater weg! Un sei ded denn

gor'e leidig un muggt binah nich eten ore drinken, denn,
dacht' sei woll, tau Tiden en beten Trurigkeit lett ok nich

slicht, un wenn dat ok man um en Kater is!

Fritz gung de Sak jo denn ok dull tau Harten, denn
allens, wat Line qualte, dat qualte em, un wer wir glucklicher

as hei, as hei den Dag vor Heiligabend den Kater in de

Mahl gewohr wurd; hei wir dor woll man 'n beten up

Nahwern bi de Katten gahn.
Dit sall en Spaß warden! denkt Fritz, ward sick den

Kater gripen un em heimlich in en Korw rinsetten. Un as

dat Heiligabend is un an de Tid, dat woll de Smadlud'

all de Lamp kanen anstickt hewwen, so loppt hei, in de ein
Hand dat Paket mit dat Kled un in de anner den Korw

mit Line ehren Kater, fix rawer nah de Smad, schuwwt
Korw un Kled rup nah de Del — „Julklapp!“ roppt hei,

un dor bugt hei wedder aw.
Smadenmudder rute ut de Dor. „Suh,“ seggt s' tau

—VD00——— Line
kann sickt awer jo all denken!

Irst ward dat Kled utpackt. O, ja, seggt Line, dat Kled
wir sowidhen ganz nett! Denn indem dat jo de Smadgesell

mit in de Stuw wir, so wull sei't sick nich ankamen laten, wo

dull sei sick in'n stillen freuen ded.
„So recht geschmackvoll,“ seggt sei tau den Preußen,

„is es aber nich!“
„Nee,“ seggt de Preuß, „jeschmackvoll is et janz un jar

nich!“ Un hei sett't ehr dat ut'nanner, wenn hei maleins en

junges Maten en Kled ded schenken, wat dat for'n Kled

sin mußt.
Nu kummt de Korw denn an de Reig. Wat kann einmal

in den Korw in sin! Un Line is ok gor un gor tau niglich,
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doch seggt sei tau den Preußen: „Ach,“ seggt s', „wird auch
woll man daher sein, wo das Kleid her is!“ Un fei snitt dat

Sackslinnen los, wat Fritz dor awerprunt hadd, hett sick
recht so iwrig awer den Korw dalbogt un denkt: Wat blot
woll in den Korw in is!

Up einmal, huch! dor fohrt de Kater rut, un dat oll

Diert, dat is jo woll ganz wild worden bi dat Licht, springt

Line in de Ogen un spuckt un deiht, dat Line denkt, sei sall

vor Schreck up'n Ruggen fallen, un as sei sick dunn recht

besuht, suh so, dunn is in ehre nige Sammttalg en grotes
Lock, un ut den Korw ruckt't ok nich just nah Marzipan!

O je, wat futerte Line, wat schandirt f'! De ganze Hei

ligabend wir ehr verdorwen! Wo kunn ok einmal Fritz fo'n
Stuck upfuhren! Un sei nehm gor kein Blatt vor'n Mund
un schull up Fritzen, dat dat man so'ne Ort hadd. De Smad

gesell sad awer: „Dies is noch weniger jes chmackvoll, Frau
lein, dies is jrob!“

As Fritz den annern Dag up halwig Nahmiddag en beten

nah de Smad kummt un Wunner denkt, wat for'n frundlich
Gesicht em Line nu tau maken ward, droppt hei buten all

den Smadgesellen un de vertell em furts, wat gistern Abend

hier passiert wir; „'s jiebt doch ooch jar zu jrobe Menschen
uf der Welt!“ seggt hei noch so. Un as uns' Fritz nu up

de Del kummt, dunn hurt hei, dat Smadmudder tau ehr

Line seggt — sei wiren beid' in de Kak un de Kakendorstunn

apen —: „Line, ick glow, Fritz Stoppsack kummt!“ — „Ach,

lat em!“ sad dunn Line; „ick gah nich rin! For mineni—

wegen kann hei hengahn un de Ähnten von'n Dik flauten!“
Dunn wurd doch unsen Fritz tau Maud, as wenn hei 'n

Emmer vull koll Water awer'n Kopp kregen hadd, un as hei
nahsten mit Smadmudder in de Stuw set — denn Line kem

nich, — dunn redt' hei drei Wurd' stillswigends, un as hei

bald dornah verdreitlich aw nah Hus gung, dacht hei bi
sick: „Gott sall mi bewohren, dat ick in minen Lewen noch
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mal 'ne Katt anrog!“ Sin Mudder awer, as sei em so

tidig wedderkamen un so verdraten seg, de hagte sick un

dacht: „Nu, glow ick, hett dat Ei en Lock kregen!“
Awer mit en richtigen Verleiwten is dat bekanntlich as

in'n Handumdreihn. Den annern Dag hadd Fritz sick dat
all nahdacht: ja, Line wir in ehren Recht, un hei wir'n

groten Tuffel west! Denn worum? Line wir jo doch kein
Buerdirn, sei wir in Swerin tau Ball gahn, un doran hadd

hei denken sullt! Un hei gung den tweiten Festdag von
frischen nah de Smad, un ditmal gluckt' em dat, dat hei

Line in de Stuw allein drop. „Line,“ sad hei, „bust du mi
noch bos?“ Un hei dudte ehr dat ut, hei hadd't jo nich ut

kegen dahn, ne, blot ut Gauden, un so drad' hei nah de

Stadt kem, denn brocht hei ehr 'ne nige Sammttalg mit,
dat sull ein Wurd sin! Un Line wurd jo denn ok wedder

annern Sinns un sad nich mihr, dat hei de Ahnten von den

Dik flauten sull, wat ok man gaud wir, denn dat gew tau

Bruggenkraug jo gor kein'n Dik. Blot as nahst de Smad

gesell dortau kem, dunn wir dat Fritzen doch, as wenn sei

wedder so en beten zipp ded; so'n Frugenslud', dacht hei,

dor mot'n rein mit umgahn, as mit 'n roh Ei!

In'n Grunn' hadd Stoppsacks Fritz noch lang' kein Arg,
hei bugte Huser up Line Voß un dacht, as hei, so mußt ok
sei sin. Awer dunn kem de Tid von dat Faßlabenbier —

dat wir ditmal bi Buer Bartels —, un hei mußt jo naturlich

hen, obschonst em Line ditmal gor nich inladt hadd; de

Smadgesell wir ok dor. Na, dat kunn Fritz naturlich nich
verlangen, dat Line blot mit em sull danzen; sei wir noch

nich sin Brud, un wat hadd hei ehr denn tau befehlen?
Awer dat wir denn doch wurklich ok nich nodig, dat sei mit

den verdammten Preußen rummerhopste, as wenn de

Kirl ehr in de Pacht hadd! Un hei sad ehr dat in alle

Origkeit: „Line,“ sad hei, „dauh mi den Gefallen, danz nich
so vel mit jugen Gesellen; du awerdriwwst dat jo!“
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Dunn awer fung de Smadgesell dat up, un de verfluchte

Kirl wurd gor as spitz: dat Fraulein kunn doch danzen, mit

wen sei wull? Dat wir nich gaud, wenn sei mit jedwereinen

danzen mußt, un wenn hei noch so'n „jrobe Manieren“

hadd!
„Hoho!“ rep Fritz, un dor fehlte nicks, denn hadd de

Smadgesell furts mit sin graw' Manieren Bekanntschaft
malt. Awer dun lad Line sick rasch in't Middel un sad em,

Fritz, den negsten Danz tau, un dormit hadd de Strit denn

vorlopig en Enn'.

Awer't wohrte nicks, dunn hopst' sei wedder mit den

Smadgesellen, un as sei nu tauletzt noch gor nah buten gung

un de verfluchte Preuß ehr nah, un Fritz ehr nahslek, wildat
em dat verdachtig vorkem, un hei dat nu mit anseihn mußt.

wo tens den Hus' de beiden in den hellen Mandschin

stunnen un sick umfat't hadden, un wo de Smadgesell gor

Line kussen wurd, dat hei't up sine Eck all huren kunn, un
Line led't, un von em hadd sei't meindag nich liden wullt —

Herr du meines Lebens, dunn fauhlte hei in sick'ne Wut, as

sull hei sticken! Un hei langte in de Tasch, un hei grep nah
sin Metz, un wir nu nich taum Gluck grad' Bartels rute

kamen, dat hei mal an de Luft hadd wullt, wohrhaftig'n
Gott, denn hadd't up dit Faßlaben Murd un Dodslag gewen.

„Na, Fritz,“ frog Bartels, „wat steiht du hier? Magst
nich mihr danzen?“

„Ne, Bartels,“ — un de Wurd' worgten em in de Kehl —

„de Lust is mi vergahn! — Pfui!“ — un hei spuckte vor

sick hen— „wat giwwi't for slichte Minschen in de Welt! —

Gu'n Nacht ok, Bartels!“
Un dor gung hei hen, un Bartels kek em in den hellen

Mandschin nah; ih, dacht hei, wo hett Fritz Stoppsack

sick?
Binnen up de Del dor jucht' un krieschte dat, un hur, nu

sungen s' gor un't schallte lud'hen dorch de Nacht:
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Wenn hier en Pott mit Bohnen steiht
Un dor en Pott mit Bri —

Fritz Stoppsack awer lep, as wir de Bos' nu achter em, bet

dat hei an den Weg kem, den hei vordem so oft mit Line makt

hadd. Dor stunn hei still, de junge Kirl, un — wir dat de

Erinnerung, de em so awernehm? — hei rohrte as en Kind.

Mit einmal awer begrep hei sick: „Ne,“ rep hei lud', „nu
arger di nich langer, Fritz, de Dirn is dat nich wirt!“ Un

—V
sin Kammer, un wat hei dor gaud slapen hadd, wer kunn't

seggen? Den annern Morrn wir hei all tidig in de Bein, un

as de Knecht em sad', dor mußt ok woll de Pungenwag'

nah'n Smid, dor wir de Reif awlopen von dat ein Achter

rad, sad' hei sacht: „Ja, Korl. Denn fuhr du em man sulwen

hen!“ — „Haha!“ dacht Mudder Stoppsack, dunn hadd sei

dit Gesprak mit anhurt, „nu, glow ick, is dat Ei intwei!“

Un ditmal kreg sei Recht! Sid dit Faßlabenbier kem
Fritz mit keinen Faut wedder in de Smad, un't wir, as hadd
hei en ganz annern Glowen kregen. Nich, dat hei up de

Smadlud un Smadline schellen ded, ih ne, de Nam kem

gor nich awer sine Lippen, un wurd hei mal eins nennt,
wo hei dorbi wir — in'n Gauden orc Legen —, denn seg hei

doch so einerlei ut un makte so ein dumm Gesicht, as wir hei

in 'ne Tunn' grot makt un hadd blot alle saben Johr mal

eins ut't Spundlock keken. Un spreken ded hei awerhaupt
nich mir tau keinen Minschen, as wat hei mußt; still ded

hei sine Arbeit, still set hei ok bi't Eten un still blew hei nah
Fierabend, dat dat tauletzt sin Mudder sulwen jammern wur
un sei em frog, wat em denn wir. Awer dor wir ut Fritz

nicks 'ruttaubringen, un wat em up't Faßlabenbier passirt

wir un wat hei dor an Bartels sine Tenssid seihn hadd, sei,

Mollers Mudder, sull't woll swigen; de einzigsten, de sacht
ne Ahnung dorvon hadden, dat wiren Smadline un de

Smadgesell, un de verroden nicks. Na, den Smadgesellen
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kunn't egal sin, Smadline awer gung doch dull tau Kihr,
un Smadenmudder sad: „Suhst du nu, Line? Wat heww

ick seggt? Du sullst dat oll Gejacher laten!“

So wurd dat Ostern, un jedwerein, de in de Mahl kem,

wunnerte sick, wo verannert dat Fritz Stoppsack wir, un

as den Dag nah Ostern sin Mudder tau em sad, de anner

Woch mußt hei tau Stadt un tau Termin, indem dat hei nu

munnig spraken warden sull, sei hadd dat glucklich dorch
sett't, obschonst em noch en por Johr fehlten an de fifun

twintig — dunn sad Fritz sacht, hei dankte velmals, hei

muggt' noch gor nich Meister warden! „Na nu?“ frog
Stoppsacks Mudder; „wat schadt di?“ — „Je kik,“ sad

Fritz, „ick burnn noch gor nich in de Fromd' west, irst gah
ick nu mal in de Fromd'!“ Un dorbi blew hei, un wat ok

Stoppsacks Mudder jammern wurd, watditnu heiten sull,
so vel Mauh un Geld hadd ehr dat kost't, un nu, dat't sowid

wir, nu wull hei nich! — dat duerte acht Dag', so hadd Fritz

all sin Bunnel snurt un gung up Wannern, un ob hei dor

am Enn' densulwigen Weg hett nahmen as de Preuß, wer

weit't? Denn tau desulwig Tid wir ok de Preuß bettau

gahn, dat Smustern mit de Meisterdochter wir vorbi, un

wenn hei sacht sick dacht hadd nah dat Faßlabenbier, nu
wull hei Hahn in'n Korw sin, denn hadd for ditmal dor 'ne
Uhl seten.

Wedder wiren en halw Dutz Johr in't Land gahn un
Stoppsacks Fritz wir in de Fromd' un Mollers Mudder

schull, dat hei nich trugg kem. Sei hadd noch ummer den

Oldgesellen, denn von ehren Jungsten, Johann, obschonst
hei ok nu all Gesell wir, kunn sei't noch nich vorlangen, dat

hei de Mahl all vorstahn ded. Un junger wiren de Minfchen
in de Mahl nich worden, man blot de Mahl wir ummer noch

de oll, un ehr Rad' de lepen dagut, dagin, d. h. wenn nich
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grad' dat Water knapp wir; denn bi Sommerstiden,
wenn't lang' nich regent un de dostige Sunn' dat Water

ut de Bak lickt hadd, wir't leg for Mollers Mudder, wo

sull sei denn de Buern den Roggen awmahlt kriegen?

Dat wir jo awer allmeindag' so west. Awer in de Smad',
dor wir in dese Tid en umswung kamen, Kinner, wat

for'n mswung! Dat wir verleden Sommer west so in
de Weitenurn, dunn hadd dor vor de Smad en Fuhrmann

hollen, den sin ein Pird hadd unnerwegs en Haufisen ver

luren un sull frisch beslagen warden, un dat oll Pird hadd

so dor stahn un noch so fram utseihn, un de Fuhrmann

hadd sick noch de Hann' an sinen Stirt awdrogt. As awer

dat Beslagen losgahn sull un hei dat Pird sinen Achterbein
just upbohhrt hadd, dunn hadd de Satan achteruthaugt —

em hadd jo woll 'ne Fleig steken— un den Smid vor'n

Buk slagen, dat em furts de Darmen ut den Liw''ruthungen

un annern Dags wir't richtig indrapen, wat Vossen Line

vor Tiden mal tau Stoppsacks Fritz seggt hadd, ehr Vadder
smadte sick noch mal tau Dod' — dunn wir de Smid ok

wurklich dod west.

Wenn sick twei Ogen taudauhn, dat bringt ummer vel

Verannerung in so'n Geschaft, un Smadenmudder hadd

ehrleder woll de Smad nich wider fuhrt, hadd't ok nich
kunnt, denn as de Smid nu dod wir, dunn mellten sick von

alle Enn' die Glaubigers un verlangten Geld, voran de

Tugiud' ut de Stadt, de ummer all' de schonen Kleder

liwert hadd, un't wir all sowid tau, dat de Smad Smad

muddern awer'n Kopp verkofft warden sull. Dunn awer
kem tau rechter Tid Smadheinerich ut de Fromd', de hadd

sick dor en schonen Humpel Geld verdeint, un dei betahlte

all' de Schullen, taum wenigsten doch de dullsten, un schull

un swadronirte, wat dat hier for 'ne Wirtschaft west wir,

un ob sin arme Vadder sick dorum plagt hadd sin Lebenlang,

dat sei, die Frugenslud', dat Geld ut'n Finster smeten?
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Un't wurd en grugelichen Larm, denn Smadenmudder

begehrte jo dorgegen up — sei wir ok nich up den Mund

fallen —, awer Heinerich let nich locker. Un nu wir hei hier

Herr in'n Hus', sad hei, un dei Ort Wirschaft sull de Duwel
halen! Anners sull't nu warden, un wer dormit nich

taufreden wir, de kunn for sinentwegen sin Bunnel snuren,
hei hel em nich. Dat Wurd ded Smadenmudder weih, un

wenn denn Line abslut hierbliwen wull, denn sull sei't

dauhn, ehr helen kein teihn Pird' hier fast! Un sei packte
furtsen ehren Kram tausamen un reiste noch densulwigen
Morgen aw nah ehre Swester, de Teiglerfru.

So wir denn nu 'ne anner Wirtschaft in de Smad, un

en Wunner wir't, wo rasch sick Line dorin funn. Denn wenn

ehr Brauder ok in eine Ort woll grad' so as sin Vadder wir

un ok den ganzen Dag sin Dauhn hadd in de Smad, in ein

Deil wir hei anners; hei hel den Knop up'n Budel, un gnad'
Gott Line, wenn sci einen Schilling utgew, wo hei nicks
von wußt! Mit de schonen Kleder wir't rein vorbi.

Wat awer Smadheinerich vor Tiden ut Berlin schrewen

hadd, dat dor en Smid vel lihren kunn, dat wir de Wohrheit:

hei hadd vel lihrt! So as upstunns dat Mod wurd mit

de Maschinen — hei, Smadheincrich, verstunn dat all',

un wenn man jichtens mal wat Nigs upkemin sin Geschaft,
denn duerte dat nich lang', denn kunn hei't ok, un wenn de

Lud' denn wunnerten, wo't maglich wir, denn lacht' hei so
un sad: „Ja,“ sad'e denn, „wat min Ogen seihn, dat kanen

min Hann' maken!“ Ja, in de Letzt hadd hei sick gor en
eigen Plaug utklustert, dor lepen em de Lud' den Dorensull

nah in, hei kunn man knapp mal so vel farig kriegen un

mußt' sick einen Gesellen nah den annern nehmen, Preußen
wiren awer glucklicherwis' dor nich mit bi. Ick mein von

wegen Line; denn wenn ok Line nu nich mihr so'n fine Kleder

drog un kein Tid mihr hadd tau'm Jachern — Ungluck
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sloppt nich, un ehr Backen wiren noch ummer grad' so rod

as sus.

So seg dat ut in Mahl un Smad, dunn gung dat eines

Dags in'n Dorp: „Hewwt ji't all hurt? Mollers Mudder
heti en ganzen Backaben vull Kauken backt, Fritz Stoppsack
is wedder dor!“

Un richtig, so wir't! Verleden Dingsdag Abend — dor

wir sick keiner em vermauden west — wir dor bi de Mahl

wen awer de Brugg kamen von de Sid nah de Schassee

hentau, un as dunn Mollers Mudder recht taukeken hadd,

wir hei dat west, ehr Fritz, un ok nich lang', so wir hei in de

Stuw kamen: „Gu'n Abend, Mudder!“ Dat hadd so

sachting klungen, sei awer, Mollers Mudder, hadd sick
likerst freut un hadd noch furts de Grotdirn bikregen, dat sei

den Backeltrog ehr prat stellen sull.
Nu lett sick denken, wat nu de Bruggenkraugschen niglich

wiren, wat de Fromd' ut Fritz for'n Kirl makt hadd. Je ja,
je ja! Hei wir woll sacht en beten breider in de Schullern

worden, sus seg hei eigentlich noch liksterwelt ut als vor
dem, dor wir ok nich en Spierken von tau marken, dat dat

so'n widgereisten Mann wir, de jo woll gor bet Polen un
Tirolen kamen wir! Ein anner Minsch, de spreckt denn doch

ok mal von sine Reisen, un watheihier un dor belewt un

wo em dat taum besten gefallen hett: Fritz Stoppsack —

ja, wenn em einer grad'tau frog, denn gew hei Hals, von

sulwen awer verrod hei nicks. Sein eigen Mudder wull hei

nich gefallen: so druhß, as hei tauletzt hier 'rumgahn wir,
so wir hei wedderkamen, un wat hei nu as Meister kunn,

dat sull sick ok irst utwiesen. De Johren naturlich hadd hei
nu riklich un hadd von sulwen dorvon seggt, den Oldge

sellen wullen sei nu gahn laten.
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Awer dat wis'te sick ut, Kinners un Lud', wo wis'te sick

dat ut! Twir dunntaumalen grad' de Tid, dat de Gewerbe

friheit upkamen wir in Meckelborg. Wat hadd min Fritz
tau dauhn? Furts let hei sick en Backhus bugen, nehm
sick en Backer an, un nu gung't Brodbacken los. Un as

hei irst tau Gang' wir, dunn let hei Dag for Dag en Wagen
fuhren un wurd sin Brod los ritenwis', ja, in de Stadt

sogor de Backers makte hei tau dauhn, dai sei bald all'
dat Mul upreten: Fritz Stoppsacken hadd de Duwel ut de

Fromd' truggbrocht!
Un ein por Johr, dunn stunn en Enn' lang von de

Watermahl 'ne smucke hollandsch Windmahl, „denn,“
sad Fritz tau sin Mudder, „wat sall dat Geld in'n Kasten
siggen? Nu bruk wi's Sommers doch nich mihr tau luren

up dat Water, un tau mahlen heww wi riklich.“ Swerled,

wat nehm sick dat Geschaft up! Bet achter Rostock liwerte
de Bruggenkrauger Mahl ehr Mehl, un de Rostocker Mollers

schullen: „Wo hett de Satan den Moller her?“

Un wedder ein por Johr, dunn wurd dat in de olle Mahl

ein Wirtschaften un Rementern, dor wurd jo woll dat Undel
ste tau bawelst kihrt, un Mollers Mudder slog de Hann'
awer'n Kopp tausamen, wat sick ehr Fritz nu wedder ut

dacht hadd, un as dat endlich sine Endschaft nehm, dunn

wir de ganze Mahl von unnen bet baben dorchbugt, un

staats twei Mahlgang' hadd sei nu vier, un wir dorch drei
Etaschen, un ok en Fohrstauhl wir dorin, dormit kunn

einer von unnen bet baben fuhren, dat em schier de Luft

wegblew.
Ja, ja, ick segg, dat wis'te sick woll ut, wat Mollers

Fritz lihrt hadd in de Fromd', un as dorum Johann, sin
Brauder, nu ok weg wull, hadd Mollers Mudder nicks dor

gegen; so'n beten Reisen, sad s', sull doch man gellen!
Awer in ein anner Ort wull Mollers Mudder ehr Fritz

man slicht gefallen: wo sull dat einmal warden, wenn sei
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nu mal de Ogen tauded un hei hadd denn kein Fru? Hei

mußt' jo doch 'ne Fru hewwen! Un sei sprok mit em,
nich ein mal, ne, twei, dreimal woll den Dag, hei sull sick
doch 'ne Fru nehmen! Wo lang' wull hei noch tauwen?
Dat beten Best von sinen Lewen wir bald all weg. „Ja,

Mudder,“ sad denn Fritz, „ne Fru mot'ck hewwen.“
Awer dorbi blew dat ok, un Anstalten maken, dat ded

hei nich; hei wir en gor'e sacht un eben Minschen worden,

un wer em blot so anseg von butentau, de glowt' dat nich,

dat so en groten Geist kunn in em steken, as an de Bruggen—

krauger Bak vor jedwereinen sine Ogen leg. Ja, wenn

hei noch hadd bang' sin mußt, dat hei 'ne Kiep kreg! Awer
dat kunn hei sick jo doch an'n lutten Finger awtellen: de
Bruggenkrauger Moller, de kunn ankloppen, wo hei wull,

un awerall wurd em upmakt.

Tauletzt sad Mollers Mudder mal tau em: „Is dat,

am Enn' noch ummer um Smadline Fritz? Denn will ick

di man seggen: for minentwegen nimm ehr girn! Sei dragt
all lang' kein siden Schorten mihr, un so 'ne Fru motst

du grad' hewwen. Meinst du nich ok?“

„Ja, Mudder, dat mein ick ok,“ sad Fritz, un dor gung hei
wedder an sin Arbeit. Un so wir dat un so blew dat, un

Mollers Mudder schuddte mit den Kopp, sei wußt nich,
wat sei dorut maken sull.

„Bust du ehr denn eigenllich noch ummer bos?“ frog
sei em eines Dags.

„Wen, Mudder?“
„Na, Smadline!“
„Bos, Mudder?“
„Ja, wat du ehr noch bos bust, frag ick.“

„O ne, Mudder, bos wider nich,“ wir Fritz sin sachte
Antwurd.

Un dat seg ok wurklich gor nich dornah ut, denn ofters
hadd hei in de Smad tau dauhn hatt un dor Line drapen, un
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vonBossin wir kein Spierken nich zu seihn west. Ja, as hei
dunntaumalen de Mahl hadd dorchbugt hatt un alle Lud
nu kamen wiren ut Niglichkeit, dunn wir ok Line mal mit

ehren Brauder dorwest un up den Fohrstauhl up und dal

fuhrt, un Fritz hadd bi ehr stahn. „Dat geiht heil lis',“
hadd s' seggt. — „Ja, Line,“ hadd hei seggt, „dat deiht't.“
— Un sei hadd noch so stahn, un hei in sinen Mollerrock

bi ehr; sei hadd em ditmal awer nich den Rock utstowt.

Ne, von Bos sin wir kein Red', un Mollers Mudder dacht:
Oll Leiw rustert nich! Dat mag sick all' noch wedder trecht
trecken! Ih ja, ehr Fritz kunn sick jo ok 'ne anner nehmen —

—ehr sullt't ok recht sin! -awer de sull hei denn irst kennen

lihren un ehr de Bicht verhuren, un dat kreg hei nich farig.
So'n feigen Minschen gegen Frugenslud', as ehren Fritz,
gew't up de Welt nich wider. Ne, Line Voß wir noch de
einzigst! De kennte hei von lutt up an, sei wiren tausamen

upwussen, un wir sei woll all en beten in't oll Register
kamen, dorfor wir s' nu tau Verstand un passen ded s

tau em. Un as ehr, Mollers Mudder, dat vorkem — sei,

Line, rekente ok noch ummer up Fritz; denn worum hadd sei
sus Buer Bartels utslagen? Den wir verleden Johr sin
Fru dodblewen un hei hadd nu girn ein wedder.

Dit wiren Mollers Mudder ehr Gedanken, awer sei
kennte ehren eigen Sahn nich! Mit Fritzen wir nicks up

taustellen in dese Ort, nich maglich! Ne Fru, dat sad hei
sulwst, de mußt hei hewwen, awer wenn s' em denn von

kLine sad, kreg s' kein Antwurd. Tauletzt sad Mollers Mudder
gor nicks mihr; lat't, dacht' sei, denn mot hei so verbrukt

warden! Wen nich tau raden is, den is ok nich tau helpen.
Un dor gung wedder 'n Johr in't Land, un noch ein, un

noch mal ein, Mollers Mudder wir 'ne olle Fru worden

un Fritzen kek de Schimmel all ut't Hor, un in de ganze

Gegend dacht kein Minsch mihr, dat Meiffer Stoppsack sick
noch mal verannern kunn.
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Dunn eines Dags kreg Mollers Mudder von Johann'n,

ehren tweiten Sahn, en Breif. Hei schrew, hei wir up
stunns nu wedder rin nah Meckelborg un all en gaud halw

Johr in einen Dorp bi Hagenow, un wat sin Meister wir,

de hadd ein einzigst Dochter, un de wurd hei, Johann, de
anner Woch tau Fru nehmen. Nu sull doch Mudder em

ehren Segen gewen un denn mit Brauder Fritz tau Hochtid

kamen; denn de drei Dag' kunnen s' in de Mahl sacht mißt
warden.

Kinner ne, wurd dat 'ne Freud' for de oll Fru! Denn

hadd sei doch taum wenigsten einen Sahn verfrigt!
„Awer,“ sad sei tau Fritzen, „wi beid' hier von de Mahl weg,
dat geiht in'n Lewen nich; denn motst du hen! For mi is

ok de Reis' nich mihr.“

Na, Meister Stoppsack hadd nicks dorgegen un kunn ok
nicks dorgegen hewwen, un so reiste hei de arner Woch denn

aw, un ut de drei Dag' wurden fif, bet hei taurugg wir un

nu jo denn vertellen mußt, woans hei't bi Johannen

funnen hadd. Schon, sad hei, wir de Gegend nich, denn dor
bi Hagenow wir morderlich vel Sand, un eben wir't dor,

as up 'ne Del, un Roggen wuß dor up'n Felln so sid as

hier de Gasten. Äwer de Mahl, de nu de Oll Johannen

awstahn hadd, wir gaud, un wat Johann'n sin junge Fru

wir, dor wir hei ok nich mit bedragen.
„Je, Fritz,“ sad Mollers Mudder — dat wir dat irste

Mal, dat sei eins wedder dorvon anstodd —, „du sullst di

ok 'ne Fru nehmen! Awer dat erlew ick woll nich mihr!“

„O, worum nich, Mudder,“ gew Fritz tau Antwurd.

„Dor lur up!“ lachte sei.
Un just as Mudder Stoppsack saden ok de Lud', de des'

Dag' in de Mahl kemen: „Meister, dat laten S' sick nich
gefallen, dat Johann Sei awer is! Nu nehmen S' sick ok
man noch 'ne Fru!“ — Ja, sad den Fritz, dat wull hei ok!

Denn lachten awer de Lud', tau glowen ded em dat kein
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Na gaud, dat muggt woll sacht en Wochener drei her

sin — von Meister Stoppsack sine Reis' wurd nich mihr
redt —, dunn wurd dor eines Sunndagsnahmiddags buten
vor de Mahl wat fuhren.

„Fritz,“ sad Mollers Mudder, „dat's wat Scharps!“
Denn dat Fuhrwark rummelte ordentlich awer de Brugg.

„Ja, Mudder,“ sad Fritz un kek ut't Finster, un dor hel
ok all de Wagen vor de Dor, un hei gung rut un hulp de

Lud' biet Awstigen.

Ih Deuwel, dacht sin Mudder, Fritz deiht ja so bekannt;
wer kann dat sin? — un mitdewil brocht Fritz de Fromden
in de Stuw.

„Mudder,“ sad hei, „dit's hier Hollanner Kortum ut
Bahlenhuschen, un dit hier is sin Fru, un dit's sin Dochter.

Ick heww sei up Johannen sin Hochtib drapen, un sei kamen

hier nu grad' vorbi un willen sick mal uns' Mahl beseihn.“

Na, nu awer Mudder Stoppsack! „Fritz, dor hest du
mi jo gor nicks von vertellt! Ne, so wat lewt nich!“ — Sei

glowten nich, sad sei tau den Besauk, wat ehr Sahn for'n
stillen Minschen wir! De kunn den ganzen Dag bi einen

sitten un redte drei Wurd' stillswigends!

Na, dat wiren awer wurklich nette Lud', de Kortums,
as sei nu bald nahher bi'n Kaffe seten, un Mudder Stopp

sack dacht: „Wenn alle Lud' so sund bi Hagenow, denn 's
min Johann nich slicht verheurat't!“

As sei den Kaffe tau Bost hadden, wurd denn nu allens

beseihn, un Mollers Mudder mußt sick awer dat jung'
Maten wunnern, wat sei von allens en Verstand hadd; dat

wir doch vel, so as sei ut de grise Gegend stammte! Denn

Stoppsacks Mudder dacht' bi sick, dor wurden de Kauh
nich groter as hier de Kalwer, un de Swin as hier tau Lann!
de Polk.

In de Watermahl mußt dat jung' Maten ok den Fohr
stauhl utprobiren — Meister Stoppsack sulwen tog de
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Lin' —, un as sei wedder dalkem, sad sei grad' as vordem

Vossen Line: „Dat geiht heil lis'!“ — „Ja,“ s ad de Meister,

„dat deiht't.“
Hiernah gung't in't Backhus un dunn tau Felln: o je,

wat Roggen! — dunn nah de Windmahl; beseihn wurd

allens, wat bi un nah wir. Nah de Windmahl steg awer
Mollers Mudder nich mihr mit ruppe, un as nu Fritz mit

sinen Besauk den Stieg langs gung, kemen grad' twei
Knechts ut'n Dorp den Weg hendal, wovon de Stieg

schreg awlep, un stunnen still. „Suh,“ sad de ein, „dor geiht
jo woll de Meister mit en Frugensminsch! Kannst du dat

seihn, hett hei ehr unnerhakt?“ — „Ach drahn!“ sad dunn
de anner; „wo sull de Meister dortau kamen?“

So lep de Dag tau Enn', un as de Sunn' sick all ver

krupen wull, sad de Besauk Adschus; gefallen hadd ehr
sowid allens gaud, vertellten sei tau Mudder Stoppsack, un
wenn sei wedder an't Hus kemen, wat sei denn ehren Sahn

ok grußen sullen? „Johannen?“ frog de Ollsch. „Ver
steiht sick,“ sad s', „ok gor'e vel mal!“

De Meister let sick dat nich nehmen un spannte sick den

Einspanner an, indem dat hei de Gast noch sulwen bet an

de Bahn bringen wull, dat heit de Fru un Dochter; de

Hollanner wull mit sin Fuhrwark noch nah ein anner

Flag.
As sei up'n Anholt wiren, wurd dat all duster; likerst awer

wull, wat dorde Inspekter wir, sin Ogen hut nich trugen.
„Wo Deuwel,“ sad hei tau den Meister, as de Tog just

awdampt wir, „wat kussen Sei in Ehre Johren noch junge
Matens?“ — „Ach,“ sad Fritz sacht, „dat wir man min

Kusin!“ — „So, so!“ sad de Inspekter.
So lepen wedder vierteihn Dag' herum, un Mudder

Stoppsack sad noch ofter von den Besauk, wat dat for nette
Lu' west wiren, un so 'ne frundliche un verstannige Dirn as
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dei — wenn s' dei noch so tau 'n Swigerdochter kriegen

kunn, denn wir sei sacht nich slicht verheurat't!
Dor mußt' doch Fritz ok awer lachen, so lisen, as hei

mannigmal sick hucheln kunn: „Ne, Mudder,“ sad hei,
„dat wirst du nich!“

„Je, Fritz, denn mak ehr doch en Andrag!“
„Gedull di man,“ sad Fritz, „dat will ick ok!“
Sin Mudder awer dacht' in ehren Sinn: „Je du!“ —

Tau dese Tid stunn in de Zeitung ummer vel tau lesen
von de Sweriner Utstellung, dor wiren Pird' un Kauh un

allerhand Ort Veih tau seihn un Maschinen utstellt, un ut

dat Mahlenfach wiren ok drist weck dormang, un Stopp

sacks Fritz les't eines Abends sin Mudder dorvon vor.

„Fritz,“ seggt Mollers Mudder, „so as mi schint, wir
dat de Reis' sacht wirt!“ — „Ja, Mudder,“ seggt hei
„dat wir't.“

Den annern Dag tau rechter Tid treckt Fritz sick sinen

swarten Antog an. Suh, denkt sin Mudder, nu will hei nah

de Utstellung! Un sei froggt em ok nich wider, denn so en

stillen Minschen as dat wir, dor hadd sei sick dat Fragen
meist all awwennt.

„Willst nah Swerin?“ seggt sei awer doch.
— DDDDD

denn mihr, as sei em fragen ded, brukt' hei jo nich tau

seggen. Un Mollers Mudder hett den Kopp just vull von
ehre Wirtschaft un lett em gahn.

Un so geiht hei dat Enn' bet nah de Iserbahn tau Faut, un

unnerwegs begegent em de Koster: „Wo willen S' hen,
Meister?“

„Na de Brud, Herr Peiters.“
De Koster lacht. „Vergeten S' ok de Hannschen nich!“
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„Heww'ck all in de Tasch!“
Un hiermit geiht hei sine Weg', deKoster awer denkt:

je, dei un Brud! un as hei nah 'ne lutte Will denSchulten

droppt, vertellt hei em, de Moller hadd em seggt, hei wull nah

de Brud, un sei lachen beid' noch fo: de Moller un'ne Brud,

wo sull dat taugahn?
Twei Dag' dorup kummt Meister Stoppsack wedder

retuhr. Kort vor de Smad hackt em de Schult an, de wir

up sinen Acker west: „Wo kamen S' her, Meister?“

„Von de Brud, Schult —3
Denn kann 'ck woll gratuliren?“
„Dank ok velmals s
un sei gahn tausamen bet taur Smad, un vor de Smad

steiht grad' Smadheinrich.
„Meister,“ roppt de Schult em tau, „nu gratuliren S'

man! De NMoller hett sick 'ne Brud anschafft!“

„Na,“ seggt de Smid, denn hei kunn Spaß verstahn,
„denn gratulir ick ok!“ Un hei plinkt den Schulten tau un
feggt: „Dat glow ick nich, as bet ick t seih! Denn kam ick
woll noch ehre tau'ne Fru. Wat meinst du, Fritz?“ Denn

ok Smadheinrich wir bethertau noch Junggesell.
„Dat glow ick nich!“ seggt Fritz, un dormit geiht hei

wider bet nah Hus.
Tau Hus desulwige Geschicht. Oll Mollers Mudder

froggt em furts: „Na, Fritz, wo kummst du hut irst her?“
Dem sei hadd dacht, hei sull all gistern wedder ut Swerin

t'ruggkamen.
„Von de Brud, Mudder.“
Jung,“ roppt de Ollsch, „willst hier oll Lud' tau'n

Narren hewwen?“
De Grotdirn hadd dit hurt, un sei vertellte buten in de

Kak, de Meister hadd soeben tau de Fru seggt, hei kem von
de Brud, un't wurd dor in de Kak en Hagen bi dat Dirnsvolk

un de Gefellen kregen dorvon Wind un saden 't tau de Lud',
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de in de Mahl kemen — ok nah de Windmahl 'rup un in dat

Backhus schallte dat, — ehr Meister wir hut von de Brud

kamen, un knapp, dat sick de Meister in de Mahl man blicken

let, so frogen weck em all grad'tau, wat dat woll wohr wir?

un as hei sad, ja, dat wir wohr, dunn lachten sei un saden,

suh, wat hei noch for Knap in'n Kopp hadd! denn tau glowen
ded't em keiner.

Je, dacht' dunn Meister Stoppsack sobisick, so sund de
kud' nu! Wat wohr is, sall mindag' nich wohr bliwen!
Denn will ick leiwer gor nicks wider seggen, mi glowt't jo
doch kein Minsch!

So wurd ok dese Reis' vergeten un de Lud' redten von

wat anners, un Mollers Mudder hadd dor gor kein Arg

ut, dat ehr Fritz upstunns dat dull mit't Schriwen hadd;
dat brocht jo sin Geschaft so mit sick, denn hei wir noch ummer
Baas von all' de Mollers in de Gegend.

Dunn eines Dags kummt oll Schultenmudder driwens

in de Mahl gepußt: „Stoppsacksch,“ seggt sei, as sei de
Ollsch bi'n Swinkaben droppt, „wat sall dat heiten, dat
din Fritz'ne Brud hett un keiner ward dat fraud? Sid wen

nehr hewwt ji dat mit Heimlichkeiten?“

„Min Fritz'ne Brud? Bust du krank, Schultenmudder?“
„Ne, wiß un wohrhaftig!“ seggt de Schultenfru, „hei

hangt jo all mit ehr in'n Kasten ut bon Koster; hadd ick't nich
mit min eigen Ogen lest, denn glowt' ick't nich!“

„Schultenmudder,“ roppt de Ollsch, „spreckst du de
Wohrheit?“

„Ih, Stoppsacksch, wo ward ick woll in so'ne Saken leigen!
Wat glowst du eigentlich? Mi is dat Enn' hierher ok

suer naug worden!“

„Fritz!“ roppt Mollers Mudder de Schundel lang,
„Fritz, Jung, wo bist du?“ — „Fiken,“ seggt s' tau de

Dirn, de wull just de Swin wat bringen, „wo is de Meister?
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Gah hen un segg den Meister, hei sull doch furts mal her
famen! Swinm', swinn'! wat steihst du noch un kickst?“

De Dirn loppt aw, un nah 'ne lutte Wil kummt ok

de Meister.
„Fritz, is dat wohr, hest du 'ne Brud?“

„Ja, Mudder, dat is wohr!“
Jung, dor hest du mi jo gor nicks nich von seggt?“

— nich glowen!“
Fritz, Fritz, ne, is dat wurklich wohr?“ Oll Mollers

Maudder wir dat as in'n Drom, bet dat hei ehr noch einmal

sad, sei kurn sick drup verlaten, wohr wir't.
„Fritz,“ sad sei nu, „wer is sei denn?“ Denn dornah hadd

sei in de Hast Schultenmuddern gor nich fragt. „Kenn ick

ehr ok?“

„Ja, kennen deihst du s', Mudder.“
Ach,“ rep de olle Fru, „denn is't Smadline!“
Dunn wir't, as gung so'n lisen Schatten awer Fritzen

sin Gesicht un as zuckt' em dat so um den Mund, awer glik

dorup let't em all wedder just so einerlei as ummer.

„Ne,“ sad hei, „'t is de Hollannerdochter dor bi Hage
now; fei is jo kortens hier west, Mudder!“

Dunn hadd doch Mollers Mudder woll bald Doden

upstahn laten: „De Hollannerdochter dor bi Hagenow?
Dei is din Brud? Dor hett sei mi jo doch kein Starwens

wurd von seggt!“ — „Ne, Schultenmudder,“ rep si, „wat

is't for'n Stuck! Heww de Swigerdochter hier in'n Hus'
hatt un heww't nich weten! — Nu segg mi blot Fritz, Jung,

wo hest dat makt?“

„Du weißt jo, Mudder,“ sad Meister Stoppsack, denn nu
kuun hei jo reden, wildat hei seg, sei glowte em, „ick heww
jo ummer seggt, dat ick mi noch verannern wull, un as ick

nu awer Fruhjohr Johannen sine Fru seg, dunn dacht ick

furts: dit's hier 'ne gaude Gegend! un sad tau em: Johann,
weißt nich 'ne Brud for mi? — Ja, sad hei, Fritz, de Bah

37



lenhuscher Hollannerdochter dat wir woll sacht so ein',
ich glowe de ward tau di passen. — Meinst du Johann?

segg ick. — Ja, seggt hei, Fritz, de kannst up Tru un Glowen

nehmen! — Dunn heww ick furtsen mit de Ollen spraken,

de wiren jo ok mit up de Hochtid, un heww dat mit ehr

awmakt, dat sei sick irst mal min Gewes' hier anseihn sullen,
un dat hewwen sei jo dahn, un letzthen bun ick hen west un

heww de Sak in Ordnung brocht, un in vierteihn Dag' denn

is de Hochtid. Ick denk, dat ward di mit sin, Mudder.“

„Wat wull mi dat nich mit sin, Jung! — Kinner ne,“

rop de olle Fru, „du glowst nich, Schultenmudder, wat dat
for'n Maten is! As ick dat Maten seg, dunn dacht ick furts:
Ach, wenn dat doch din Swigerdochter warden kunn!

Fritz heww ick di't nich seggt?“
„Dat hest du, Mudder,“ sad Fritz sacht.

Dat wurd en Upstand in de Gegend, as nu de Sak be

kannt wurd, Fritz Stoppsack hadd 'ne Brud un in vierteihn

Dag' wir all de Hochtid! Irst wull 't keiner glowen, nahst
saden weck: „Je,“ saden sei, „dat is nu sowid tau, de Meister
is en Mann in sine besten Johren, worum denn eigentlich

ok nich?“ — Ne, saden weck, sei hadden't doch nich glowt!
Un wat nu woll Smadline sad? Sei wiren doch de Mei—

nung, Smadline hadd noch ummer sick Hoffnung makt von

wegen de Mollerfru, sus hadd sei Bartelsen doch sacht
nahmen!

De awer so sproken, de deden Vossen Line Unrecht, grot

Unrecht. Denn Line set densulwigen Dag, as ehr de Sak
tau Uhren kem, un schrew an ehr Mudder, un't wir man

gaud, dat sei vor Tiden dat Schriwen lihrt hadd in de
Schaul, denn dat wurd en langen, langen Breif. Un Line

schrew ok gor'e knaglich un schrew, sei hadd von lutt up
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an von Stoppsacks Fritzen tau vel hollen, un wenn dat

dornah gahn wir, denn wir sei hut sin Fru. Awer dat wir
ehr Ungkuck west, dat sei tau tidig weg von Hus kamen wir,
nochtau dor nah ehr Teiglertanten. Un dat kunn sei ehr
Mudder ehrleder nich vergewen, dat sei dor schuld an wir,

un wenn ehr Mudder nahst ehr ok woll stuert hadd, dunn

wir't tau lat west, dunn hadd de Duwel in ehr seten un

sei hadd ok nich anners kunnt, bet dat dunn Fritz wir in

de Fromd' gahn. Dunn hadd s ei't fauhlt hatt, nu hadd sei
em verluren, un dat hei in de Fromd' so'n sachten, eben

Minschen worden wir, dat wußt sei woll, dat wir um ehr.
Un dorum hadd sei sick nu dacht, hei wurd en Leddiglosen

bliwen sien Lebenlang; dat wir ehr denn egal west, denn

wir sei ok so blewen, indem dat sei in Heinrichen sine Wirt
schaft ummer brukt warden kunn. Nu awer hadd Fritz

Stoppsack sick verlawt un hadd sick ein ganz junges Ding
nahmen, un in vierteihn Dag' wir all de Hochtied: nu

sull ehr Mudder ehr't nich verdenken, dat sei Buer Bartels
nehm! Sei kunn un kunn dat einmal nu nich verdragen

unt wir ehr schrecklich tau, dat Fritz tau sin junge Fru sull

seggen kanen: Kik, dor in de Emad, dor wahnt min olle

Brud!
Dat wurd, as ick all seggt heww, en langen Breif, den

Line schrew, un as sei dormit farig wir, rep sei Smadheine
rich ut de Smad, gew em den Breif tau lesen un sad tau em:

„Deihst mi den Gefallen, Heinerich, un geihst hut Abend

rup nah Bartels?“
Smabheinerich wull noch irst wat seggen, dunn sad sin

Swester: „Ick heww mi allens gaud bedacht, dauh mi den
Willen! Un segg man Bartelsen, in vierteihn Dag' denn

mußt' de Hochtid sin, de Koster kunn dat sacht besorgen,

dat wi dat frikregen.“
DunnsegSmadheinerich in, dat dat ehr Will wir, un

hei tog sicks Abends an un gung ruppe in't Dorp. —
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Nah vierteihn Dag' — dat wir de Woch vor Pingsten

wurd tau Bruggenkraug 'ne Buernhochtid fiert, un wat de

Brudjam wir, de set so kragel an den Disch un wir jo woll
taum leiwsten bahnhoch sprungen, obschonst dat man 'ne

stille, stille Hochtid wir. Sei awer, wat de Brud wir, sei
seg so wiß un einerlei ut un set so stilling dor un so in sick,

un von ehr Backen schamerte dat so blag, binah so as de

Struß von blagen Fleder, de up den Disch stunn, den hadd

Fik Bartels, de jungste von de Kinner, hut morgen for ehr
nige Mudder pluckt.

Un den Dag dornah, den Sunnabend Nahmiddag vor't
Fest, fuhrte buten up de Schassee en Wag' langs, dor set en

junges Por up, wat ok just von de Hochtid kem, un as de

Wagen bi de Smad wir, stunn grad' de Smid buten.

„Gun'n Dag ok, Fritz,“ rop hei. „Na, ick gratulir di ok
velmals!“

„Ick dank di, Heinerich,“ sad Fritz, undeWagenbogte
um de Eck.

„Is dat jug Smad?“ frog de sunge Fru.

„Dat is uns' Smad,“ sad Fritz. Un in densulwigen
Ogenblick dunn steg vor sine inneren Ogen en Bild tau

hocht, irst ein un glik dorup noch ein. Un up dat irste Bild,
dor seg hei'n lutte Dirn up mit gele Hor un rode Backen, de

hadd hei up'n Arm un drog ehr awer en deipen Weg, un de

Wind jog ehren Zopp em in't Gesicht. Un up dat tweite

Bild, dor schint' de Mand up, un dor stunnen twei an eine

Tenswand,dehaddenbeid' sick umfat't un kußten sick, hei
awer stunn von widen ganz allein un kek ehr tau. Hei muggt'

dat Bild nich langer seihn un schulte nah sin junge Fru:
sull heist ehr seggen? Ih Gott bewohre, fei hadd em so
nich fragt! Irst lat sei em man fragen!“

Un mitdewil wir denn de Wagen wider fuhrt, un as sei

sei bi de Mahl ankemen, dor wir de ganze Mahl mit Mai

besteken, un Mudder Stoppsack kem herut un hadd 'ne nige
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witt Fladdus' up, un Knechts un Dirns un Gesellen stunnen

in de Dor.

„Na, Fritz, sid ji nu dor?“
„Ja, Mudder,“ sad Fritz sacht, „nu sund wi hier!“
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En Randewuh.

Novembermand wir halw vorbi un de oll Pastergant

mit all' sin Gaus' suer inkakt, un an ehr Smolt dor

plegten sick de Pasterkinner.
Von 't Eten awseihn is dat um dese Johrstid up'n

Lann' nich schon. Dat stormt un regent den ganzen Dag,

un sund de Daker up de Schunen un Katens nich recht

versekert, denn ritt de Wind dor Locker in, un Mieten,

wenn sei nich richtig sett't sund, stott hei m, un wo hei

sus noch jichtens Undag' maken kann, dor deiht hei't.
De Weg' de sund so dorchweikt, bet an de halwen Assen
kamen weck Flag' de Wagens 'rin, un wenn 'ne Kutsch'

sick 'rutewagt, denn kann sei vorher noch so blank putzt
sin, sei kummt denn as en richtigen Dreckkasten wedder

an't Hus.
Tau NigenKrambs wir 't ok nich anners, un Koster

Dreiws de hadd sin leiwe Not. Sus tog hei sick, so drad'

hei's nahmiddags mit de Schaul dorch wir, sin holten
Tuffeln an: nu mußt hei sine Stawel up de Bein behollen,
bet hei sin Bed'klock stott hadd; up Tuffeln let sick awer

den Weg nich kamen. Hei hadd dat kortens mal versocht,
dunn wiren em doch wohrhaftigen Gott de Tuffeln in de

Mad' bisteken blewen, un hei hadd sick de Stallucht an—

sticken mußt, dat hei s man wedderkreg.
Dat wir en leges Stuck for Koster Dreiws, un dortau

let sick sin Entspekter upstunns nich blicken, Dreiws wuß
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gor nich, wat hei an de langen Abenden vor lang' Wil

an'n Dag gewen sull.
„Du,“ fad hei eines Dags tau sin Fru, „sull hei am

Ena' wat awel nahmen hewwen? Du kannst mi awer

dodslagen, ick weit nich, wat?“
„O, sad Fru Dreiws, „wenn du dinen Hillmann mal

drei Dag nich suhst, denn glowst du glik, di fehlt wat!“

„Drei Dag', Mudder? Vierteihn willst du seggen!
Awermorgen warden't vierteihn Dag', dat hei tauletzt

hier west is!“
„Na,“ sad Fru Dreiws, „si man geruhig, hei ward

woll kamen!“
Un warklich, densulwigen Abend kem Hillmann. „Ko

ster,“ sad hei, as hei in sin Sophaeck set, „wat schint
einmal de Mand hut abend hell! Wenn ick ein twintig

Johr junger wir un denn 'ne Brud hadd, un Vadder denn

verreist, un Mudder nich tau Hus, un Tanten achter'n

Aben inunickt wir, un denn min Brud so wull as ick, weiten

S', wat 'ck denn ded? Denn nehm 'ck min Brud unner'n

Arm un gung mit ehrspazierenin'n Mandschin!“
„Ja,“ fad Dreiws un lachte,

„Wenn uns' lutt Tiff en Koterwir,
Un denn noch'n beten groter wir,

Un denn noch'n beten bunt,

Denn wir't en snakschen Hund!“

„Na, nu awer Spaß bisid! Sei maken sick upstunns
jo gore ror, Herr Inspekter; wat hett dat tau beduden?“

„Ach, fragen S' mi man blot nich!“ sad Hillmann.
„Ick weit all gor nich mihr, wo mi de Kopp steiht! Koster,
Is de Baron noch Junggesell wir, dunn norgelt' hei un

bed'te hei, bald hadd hei dit, bald hadd hei dat, dat wir all

dull. Nahst, as hei dunn up Reisen gung, dunn kunn 'ck
mi alle Abend, wenn 'ck mi maud wirtschaft't hadd, irst

noch hensetten un Breiw' schriwen, dunn wir't noch duller!
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Awer nu, dat hei de Fru hett — Hillmann stunn up —

Kreuzhimmelswerenot, nu is't tau'm dullsten!“

„Ach, Herr Hillmann,“ sad Fru Dreiws, „Sei sund ok
man meindag nich taufreden!“

„So, nich taufreden? Sund Sei taufreden, Fru Dreiws,
wenn Sei Inspekter sund un Sei willen denn en beten nah

de Stadt fuhren mit ihren Jagdwagen un dat nig' Salen

geschirr, so as dat en Inspekter von drei Gauder bikummt,

un Sei Ehr Fru Baronin kriggt dat denn tau huren un

packt Sei 'n halw Dutz Korw' mit Appeln up, un Sei

kanen sick denn up'n Mark hensetten bi de Hakerwiwer:

Hier, Madamming, kopen S' mi min Appeln aw, dat
Viert acht Schilling? Sund Sei denn taufreden, Fru

Dreiws?“

De Kosterfru wurd sick so lachen: „Dat hewwen Sei
doch awer woll nich dahn, Herr Hillmann?“

„Nich dahn? Wat wull ick maken? Mitnahmen heww
ick s', awerst vorn bi'n Dur, den irsten besten Upkoper, de
mi begegen ded, an den heww'sck s' loshaugt, un nahst

up jeder Viert vier Schilling ut min eigen Tasch tauleggt,
wat awer ok en ganz verkihrtes Stuck worden is. Denn

nu hett s' seggt, as ick man hurt heww: ‚Ei, sieh mal an, der

Inspektor, der versteht zu handeln! Dem will ich nur mal

ofter was mit zur Stadt geben!“ Nu warden 't dat negst

Mal woll 'n por Fatt Beeren sin!“

Hillmann wir hellschen falsch awer sinen Geruch as

Hannelsmann.
„Na,“ sad Fru Dreiws un wull em begauschen, „sei

kennt dat woll nich beter. Wenn hei dat man tau buren

kriggt, hei ward ehr dat woll seggen!“
Sei meinen den Baron, Fru Dreiws, Je, denn sund

S' awer scheiw wickelt! Dei sad doch sus noch ofters mal:
ich wunsche, nu seggt hei ummer: Frau Baronin
wunscht! Nu geiht dat Frau Baronin vorn un Frau Ba
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ronin hinnen, un allens, wat Frau Baronin sick in'n Kopp

sett't hett, dat mot gescheihn! Na, mi sall s' blot noch einmal
kamen in dese Ort, ick will ehr bald! Ick denk, ick bring' ehr
dat noch sulwen bi, wat tuschen en Hogendiether Inspekter

un so'n flesinger Kaffschriwer for'n unnerscheid is!“
„Denn is woll Fru Baronin en beten wat nahrig?“

„Dat is s', awer up't verkihrte Enn'! Wat Appeln
un Beeren! Wat dauh'ck mit'n Backbeerenkram? Dor

steckt't nich in! Äwer in annern Stucken is s' likerst wedder

heil grotorig un suht up'n Schilling gor nich hen, un gaud
naug is ehr nicks, un Preihnen Fiken, de de Baron ehr

utsocht hadd as Kammerjungfer, indem dat nah de Maaßens

de Preihns so wat de Ollsten sund tau Hogen-diethen, hett s'
ok all wegjagt un sick mit Extrapost'ne Kammerjungfer ut

Slesingen verschrewen. Ick segg Sei awer, Herr du meines
Lebens, is dat en Schugels! Wenn dei eins awer'n Hof

geiht, — ick bun ummer bang', dat ehr de Wind tau faten

kriggt un ehr nah de Schun'ruppfmitt, dat ick min Lud' denn
von de Arbeit riten un irst man Fru Baronin ehr Kammer

jungfer wedder dalhalen kann!“
„Wo 's 't maglich, Herr Inspekter! Un dat hett de Baron

leden, so'n olle Fomili as de Preihns ...“

„Koster,“ sad Hillmann un wurd so spottsch den Mund

verteihn, „so'n oll Fomili? Sei kummert sick den Deuwel
um de ollen Fomiln! Mit Kutscher Maaßen is s' ok all

lang!“
„O man nich!“

„Wat ick Sei segg, Koster! „Ach, Herr Inspektor, seggt de
Baron kortens tau mi, Kutscher Maaß wird alt; meinen

Sie nicht auch? Da kann doch Frau Baronin wohl nicht
mehr mit fahren!“ — „Herr Baron, segg ick, „und das ist

auch man eben so viel, Kutscher Maaß, der fahrt noch lange
gut, und wenn Kutscher Maaß schon auf's Altenteil soll,
denn so wollen wir man nachsten Fruhjahr gleich ein
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Invalidenhaus bauen fur all' die andern, denn sind wir

da in Einfen mit fertig“ — „a, seggt hei, Jieber Herr

Inspektor, Sie haben wohl ganz recht, aber Frau Baronin —

bedenken Sie, die ganze Zukunft des Flessenschen Hauses. *
— „err Baron, segg ick, ,denn ist das eine andere Sache!“

Denn nich wohr, Kofter, wotau sall hei mi dat noch lang' irst

vorquassein? Ehren Willen kriggt s' jo doch!“
Koster Dreiws wull Doden upstahn laten, Dunner

wetsching, wo gung einmal Fru Baronin in't Geschirr!

„Na,“ frog hei, „denn is doch awer nu oll Maaßen sin

Sahn woll Kutscher worden?“
„Ja, Koster, awer for fast noch gor'e lang nich. Fru

Baronin will irst seihn, ob hei den Posten wussen is.“

„Oh, Herr Inspekter, Sei spaßen! Watwull JehannMaaß
den Kutscherposten nich wussen sin?“

Dreimal is hei't, Koster, dat segg ick ok! AÄwer, Sei
weiten, Ungluck sloppt nich, em is dor gistern furts bi
sinen Antritt wat passiert,— noch mal so'n Stuck, denn

gew'ck for sinen Kutscherrock kein Pip Toback !“
„Wat denn, Herr Hillmann?“
Je, huren S' mal tau, dit is heil lustig! Also gistern

fuhren Herr un Fru Baronin up Vesiten nah Balow, un

obschonst dat 'n beten muddelt, hewwen sei 'n apen Wagen
nahmen —wat ok ehr Uplag' is; hei fuhrt jo midden in'n

Sommer mannigmal in'n Tauwagen — un ick stah grad'

so achter'n Eikholt, dor lat ick haken, un kik ehr so verluren
nah. Suh, denk ick noch, wo stuer Jehann up'n Buck sitt s

„Mit einenmal dor seih ick, dat den Baron de Haut

awflagen is, de dreiht sick in den Wind un kuselt sick rund
um un loppt dor awer den hakten Acker, as wir hei'n

Trundel, wo de Jungs mit spelen, un achter her springt

Jehann Maaß. Wetterweg, mot de fix von den Buck her

unnekamen sin!“
„Je ja, je ja! Wo duller dat Jehann em nahsett't, wo
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duller fluggt de Haut, dat ick all sulwen em in de Mot

kamen wull, denn worum sall ick minen Prinzipal sinen
Haut nich redden, Koster? Tauletzt, tauletzt dat wir all
dicht bi minen Standpunkt — dor kummt de Haut tau'm

Liggen, un ein, twei, drei, dunn hett Jehann em bi de
Wickel. Dunn seih ick, indem dat noch Jehann den Haut so

upbohrt, dat ut den Haut wat »ruteschutt, un min Ichann, de

ward so wild utseihn un weit jo woll nich recht: je, fottst

dust an, ore deihst du't nich? Dat giwwt jo Lud', Fru
Dreiws, de magen ok kein Pogg anfaten! Ih, denk ick
noch, wat 's dat? Na, mitdewil awer nimmt hei denn dat

Ding doch up, ick segg Sei awer, so! —hier halte Hill
mann sick sin Taschendauk ut de Tasch — kiken S', so,

Fru Dreiws, so as ick hier dat Snuwdauk holl, blot ick

kann gor nich mal so'n spitze Fingern maken, so fot Jehann
den Herrn Baron sin —Pruk an

„Kinner ne, den Herrn Baron sin Pruk, Herr Hill

mann?“
„Ja, wurklich un bi Gott, Fru Dreiws, nu seg ick 't

denn, dat dat den Herrn Baron sin Pruk wir, de hadd de
Wind mitsamst den Haut em von den Kopp reten. Un hei

set dor up'n apen Wagen un hadd sick beide Hann' awer
sinen Mandschin leggt, un sei — leider kunn 'ck dat nich

seihn, wat Fru Baronin for'n Gesicht upsett'te, as endlich
Jehann Maaß mit Boy Katschen sin terknittert Kunstwark
andragen kem. Dat kann 'ck Sei awer seggen, Koster, en
Stein in'n Bredd hett Jehann Maaß bi Fru Baronin nich,

dat hei sinen Herrn in sine apenbore Bloße dor hett sitten

seihn.“
De Kosterlud' lachten beid' lik dull; ja, sad de Koster,

dat hadd hei awer likerst ok mit awlewen muggt! Ne, wo

kunn en Minschen dat doch gahn! um Jehann Maaßen
full't em awer led dauhn, wenn denn' des' Sak vonSchaden

wir; dei kunn dor doch gewiß nicks for!
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„Nicks for?“ sad Hillmann. „Mi ducht, wenn dat nah'n
Rechten gung, denn mußt' em Fru Baronin noch wat tau

gewen up den Schreck! Dat hett sick Jehann Maaß woll

ok nich dromen laten, dat 'n Minschen ok de Hor von'n

Kopp fleigen kanen! Na awer, glowen dauh ick 't doch
nich, dat em dit wat deiht. Kein Flessen in de letzten

hunnertfoftig Johr hett sinen Kutscher anners raupen as
Maaß. Maaß, komm Er mal her! Maaß, tu Er mal dies,

Maaß, tu Er mal das! Maaß hewwen s' all' heiten.
Sus ick for minen Part — so'n duchtigen Knecht in'n Acker

as Jehann Maaß krieg 'ck gor nich wedder!“

Wildeß an desen Abend in Koster Dreiws sin Vor

stuw' so von Jehann Maaßen spraken wurd, stunn de
sulwige Jehann Maaß kein foftig Schritt dorvon buten in
den Weg un smusterte mit sin Brud. Dit hadd hei doch

sin Durten furts vertellen mußt, dat hei sid gistern nu den
Kutscherrock all anhadd, un wenn dat sabenmal verbaden

wir, nah Nigen-Krambs tau gahn, indem dat ummer noch

Korl Lohs' sin Pird in'n Stall liggen mußten. Dit gung
nich anners, dit mußt' sin Durten weiten, un wo hei dat

recht anfungen hadd, ehr ut de Stuw' tau kriegen, ob
hei dor buten flaut't ore ob hei haust't hadd,— genaug,

sin Durten wir dor bi em un stunn mit em in'n Mandschin

un hadd sick mit em umfat't, un wir nich mihr up Irden

up de smutzig Strat, ne, hoch in'n Himmel wir s' vor luter
Gluck.

Also nu all, gistern all wir ehr Jehann nu Kutscher
worden! Nu blot man noch 'ne lutte Prow', blot ein por

Wochen, denn kunn sei fri vor alle Lud sick mit em wisen:

Aikt hier, dit's min Jehann, min Brud'jam!

„O Hanne,“ sad sei un lehnte sick an sine Bost, „du
glowst nich, wo'ck mi all' des' Dag' all nah di sehnt heww!“

„Je,“ sad Jehann, „un ick! Twintigmal bun 'ck up'n
Sprung west hierher, awer, Durten, du weitst jo ok, wo
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ans de Oll' is! Hut endlich is hei nu mal weg von'n Hof

un sitt bi sinen Koster bet Beddgahnstid; dor ward 't jo

denn woll kein Gefohr hewwen!“
„Je, Hanne — Durten kreg dat up einmal mit de Un

rauh —, wennt 't nu en Ungluck sin full ...“

„O nich doch, Durten!“
Hanne,“ sad Durten angstlich, „dauh mi den Ge

fallen un gah nah Hus! Ick heww di nu jo seihn un

spraken, un min Lud' wunnern sick am Enn' sus ok, wo dat

ick eigentlich awbliw. Kumm, Hanne u
„Je, Durten, wenn du meinst ..“
Ja, kumm; bet awer'n Kirchhof bring' ick di noch

weg!“
Sei gungen bettau, un as sei gegen dat Kosterhus wiren,

bohrte Jehann Maaß sin Durten hoch awer Enn' un drog
ehr awer den Weg, dormit dat sei sick nich ehr Tuffeln vull

fullen sull in de Maratz; dunn sett't hei s' dal un gung mit

ehr den Richtstieg awer'n Kirchhof.
Dor gungen sei beid' nu in den hellen Mandschin, ein

jeder still in sinen Gluck; von HogenZiethen 'rawer
klapperte un klappte dat, dor wiren de Lud' bi't Flaßbraken,

un is ok sus woll kein Musik in so'n Geklapp, de beiden

muggt dat doch so vorkamen in ehre Andacht.
up einmal fauhlte Jehann, wo Durten em in'n Arm

knep. „Hanne,“ sad sei angstlich, dor steiht wen!“ Un
eichtig, as hei henkek, dor vorn bn Pasterhus' dicht bi de

Purt, an de sei grad' vorbi mußten, dor stnn wen!

„Kumm, Durten,“ sad Jehann, „ick gah up deisid von
den Kirchhof rum Up den lutten Umweg kummt't nich
an —

Sei kihrten um; noch awer wiren s' kein twintig Schritt
bettau, fuh so, dor hurten sei vor sick in'n Kosterhus' de
Husdor gahn un glik dorup 'ne Stimm': „Tauwen S',

— DDD— du
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„O Gott,“ sad Durten, „dat's Hillmann un de Koster, de
kamen hier awer'n Kirchhof! O Hanne, Hanne!“

Jehann hadd ok jo de Gefahr all seihn, wat wir dorbi

tau dauhn? Vorwarts, dat gung nich, truggwarts ok nich,
dunn seg hei sidwarts in den hellen Mandschin de Flessen—
sche Kapell liggen, de stodd mit ehre Ruggwand knasch an de
Kirchhofsmuer un stunn tau'm Gluck wid apen, un grad',

wo sei nu stunnen — denn sei wiren stahn blewen, as sei

de Dor gahn hurten —, twahlte sick de Stieg.
„Kumm,“ sad Jehann un treckte Durten mit sick.

„O Hanne, doch nich in de Kapell?“
„Kumm,“ sad hei hastig, „dat helpt nu nich!“ — un

mit Gewalt binah schow hei ehr vorwarts un 'rin in de

Kapell; 't wir hogste Tid, denn eben seg hei, wo Koster un

Entspekter de Stuften dorch de Kirchhofspurt heruppestegen.
„Hanne, Hanne!“ jammerte sin Durten.

„Min leiw lutt Dirn,“ sad hei, „sei sund jo glik vorbi!“
Awer sei gungen nich vorbi, Gott in'n Himmel, grad'

ehr gegenawer, dor wo de Stieg awgung nah de Kapell,
stunn de Koster still.

„Suh,“ sad hei, un de beiden hurten dudlich jedes
Wurd, „wat is't for'n Gluck, dat ick noch mit Sei kamen
bun, Herr Hillmann! Ick heww hut de Kapell en beten
utluft't un seih, ick heww s' noch gor nich wedder tausla
ten! Dor hadden jo awer Nacht woll Hunn' un Katten
rinnekamen kunnt!

„O Gott, o Gott!“ sad Durten, un hadd s' irst ok nich
rinwullt, nu in ehr Dodenangst tog sei Jehannen dichter
tau sick in de Eck, un ehre sick Jehann noch losmaken kunn —

denn nu wull hei herut, lat kamen dornah, wat wull! —

wir Koster Dreiws all dor, rums! smet hei beide Doren

tau, dreihte den Slatel um in't Slot, un Brud un Brudjam

wiren mit einanner inspunnt, inspunnt bi all' de Flessens, de

dor von unnen bet baben upschicht't stunnen in ehre Sarg'!

—
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In densulwigen Ogenblick kem jo woll Durten de Be

sinnung wedder. „Hanne,“ schrigte sei, „klopp, klopp, dat
sei uns upmaken!“ Un as Jehann sick noch besunn — denn

irst wir't Tid west, awer nu? sull hei sick lacherlich maken
noch babenin? — drew ehr de Angst, dat sei sick bucken

mußt un sick de Tuffeln von de Beinen teihn, un in den

Ogenblick, dor wurd dat dor in de Kapell ein Buttern un

ein Hamern —bald hulp ok all Jehann mit beide Fust —,

as wiren all' de Flessens upwakt ut ehren Dodenslap un

mellten sick, dat sei nu 'rutewullen. „Hanne, Hanne,“

jammerte dortuschen Durten, „wo geiht uns dit!“
Wildessen wiren de Koster un de Entspekter den Stieg

lang gahn. Up einmal dreihte Koster Dreiws sick um:
„Siill mal eins, kloppt dor nich wat?“ Nu hurte Hill
mann dat ok: ja, kloppen ded dor wat! „Ih,“ sad hei

„wat kann dat sin? Dat is binah, as ob t in de Kapell

is!“

Sei gungen taurugg, sei kemen neger, ja, ja,'t wurd
ummer dudlicher, dat wir in de Kapell! Den Koster wurd

jo woll de Hut as krupen: „Herr Inspekter,“ flusterte hei

Hillmann tau, „wat dauh wi?“
„Wat wi dauhn, Koster? Sei sluten up! Dor is wen

inflaten, dat kanen Sei doch woll huren!“
De Koster stunn noch so. „Gewen S' mi man mal den

Slatel, Koster,“ sad Hillmann. Hei wir en forschen Kirl
un furcht't sick vor den Deuwel nich — hei stek den Slatel

in't Slot un dreihte um.

Nu gung de Dor up.

„Na, willst du 'rut?“ rep Hillmann.
Aewer dor kem nich einer, dor kemen twei herut un

stunnen nu as begaten Pudel vor em; de Koster wir en Enn'

lang t'ruggblewen.
„Wat, seih ick recht? Jehann Maaß un Durten Blanck?

Wat dauht ji beiden hier in de Kapell?“
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Wenn Hillmann for gewohnlich schull, dat klung, as
wenn bi'n Kegelspelen de Kugel rullt: hut klungen sine
Wurd', as wenn dat wedern ded, obschonst dat midden in'n

November wir.

Durten naturlich wull in de Ird versacken, so schamte
sei sick, un ok Jehann, de sus as alle Maaßens nich up'n

Mund fallen wir, sweg reining still.
„In drei Duwels Ramen,“ klung wedder de Dunner,

„wat makt ji hier?“

Dunn hadd Jehann sick fat't. „Herr Entspekter,“ sad
hei mit wisse Stimm, „Sei warden nich for ungaud neh—
men, wi mußten kloppen, denn sussen wiren wi nich 'rute
kamen.“

„Ne, dat glow ick,“ rep Hillmann hohnschen, „wo sid
ji awer 'rinnekamen?“

„Herr Entspekter, Sei warden nich for ungaud nehmen,
wi sund dor 'rinnegahn. As Herr Entspekter un Herr
Dreiws den Stieg lang kemen, dunn wullen wi Sei nich

grad' in'n Weg lopen un ..“

„So, so,“ fung wedder de Dunner an, un dat wurd 'n

ganz gefahrlich harten Slag, „so'n Kirl bust du? Driwwst
di mitn Frugensminsch up'n Kirchhof 'rum?“

„Herr Entspekter, Sei warden nich for ungaud nehmen,
awer Durten Blanck is kein Frugensminsch, Durten Blanck
dat is min Brud!“

„ne schone Brud, de sick bi nachtslapen Tid hier 'rumme
driwwt!“

„Herr Entspekter,“ sad Jehann — denn nu steg em de

Hitt tau Kopp; wat hadd sin Durten unrechts dahn, dat
sei dit huren mußt? — „sei is min Brud, un wer so von

min Brud spreckt un von min Brud in Unehren spreckt,

Herr Entspekter ...“

Dunn lad tau rechte Tid de Koster sick in't Middei,

denn Hillmann wurd den Arm so snurrig rogen: „Herr
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Inspekter,“ un hei zuppte em an'n Rock, „laten S' den

jungen Minschen spreken, laten S' em sick rein utspreken! —

Nu spreken S', Kutscher,“ sad hei tau Jehannen — Je

hann de wir noch bi oll Koster Wallbom in de Schaul

gahn, sus hadd hei du seggt —, „wo kummt dit all'?“

Ein richtig Wurd tau richtig Tid sall doch man gellen!
As nu ok Hillmann sad, denn sull hei reden, wurd denn

Jehann ok wedder ruhig un wurd nu allens vertellen, wat

nodig wir, un sett'te nicks hentau un let nicks weg, un

Durten wir all von de Austkost her sin richtig Brud un

sfull, so Gott un Herr Baron dat wullen, sin Fru warden,
un nu muggt Herr Entspekter denn so gaud sin un hiervon

nicks nich nahseggen, un ok Herr Dreiws nich, von wegen

Durten ehr Mudder; sei sullen man seihn, ein vierteihn

Dag', drei Wochen, denn wir 't all anners!
Hillmannen sin Hitt wir awer des' Vertellung ver

flagen, un as de Koster nu sogor all Durten bi de Hand

fat't hadd un ehr nu trosten wurd, un wenn dat so wir, as

Jehann sad, denn wir't kein Schann nich, denn sull s'
sick jo kein grisen Hor drum wassen laten, dunn fauhlte
hei all sulwen so wat von Ruhrung, denn de steckt jo be

kanntlich an. Up einmal awer schot em dat dorch sinen

Kopp:
„Jehann,“ sad hei, „dat anner mag denn mal so sin!

Ick heww vorhen all sulwen tau Herr Dreiwsen seggt,
wenn 'ck ein twintig Johr junger wir un hadd 'ne Brud,

hut abend gung 'ck mit ehr spazieren bi desen Mandschin.
Nu segg mi awer blot mal — suh, wegjagen mot ick di

nu likerft! — du weitst, dat is jug streng verbaden, wo kannst

du di, nochtau as Kutscher bi de herrschaftlichen Pird',
wo kannst du di dat unnerstahn un hier awerhaupt nah

Nigen-Krambs herkamen?“
Dit wir 'ne eklig Frag' for Jehann Maaßen, awer hei

markte jo ut allen, bos' wir de Oll nich mihr.
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„Herr Entspekter,“ sad hei, „nehmen S' nich for un
gaud, Sei sund jo sulwen hier! Sull Sei de Rotz nich eben
so gaud wat dauhn as mi?“

Verfluchte Kirl! dacht Hillmann un stunn noch 'n

Ogenblick so ungewiß: dunn wurd hei fick so lachen:
„Je,“ sad'e, „Jehann, dor hest du ok woll recht!“

„Na,“ sad'e, „denn 's jo nu woll allens klor! Denn
segg din Brud nu man Gu'n Nacht un kumm! Wenn twei

tausammen gahn, ward ehr de Weg nich lang.“
Ja, de oll Hillmann! Wenn hei ok niedertrachtig schellen

kunn, de Legst' wir hei noch lang' nich! Dor gew Jehann
sin Durten nu de Hand, ut'n Kuß kunn jo nu leider nicks

mihr warden, un gung mit sinen Entspekter aw nah Hogen
Ziethen.

„Gu'n Nacht ok, Koster!“ rep Hillmann noch tau—

rugg! „Na, wat wi beid' hut abend hier erlewt hewwen,
nich wohr, dat beholl wi still for uns!“

„Versteiht sick, Herr Inspekter!“ sad Dreiws. „Kumm
Durten!“

Bald leg de Kirchhof in de fine, fine Dek, de em de

Mand hut abend umbreid't hadd, so still wedder as vorher,
un de Doden wurden nu nich wider sturt; blot von Hogen

Ziethen her, dor klapperte un klappte dat, un de dat Klap

pern deden, freuten sick: dat wir awer Johr ok gor tau
schones Flaß!
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Min Swinegel.
Ick heww in minen Goren en Swinegel. Wo hei dor

henkamen is, dat weit ick nich; eines Abends awer Sommer
—ick seet just mit min Dochter up de achtelst Bank — wir

hei dor un des ok glik, aswenn hei dor tau Hus hurte. ummer

in den Stieg lang, ummer um den Rasen rumgelopen — dat

sull'n gor nich denken, dat so'n Diert mit sine lutten Beinen

so fix vorwarts kamen kunn.
„Still!“ segg ick tau min Dochter, „em jo nich sturen!

Soen Swinegel an'n Hus', dat 's en groten Schatz! De

fangt Mus' un Ungeziefer weg, un't is doch ok mal wat

Lebenniges — suh, Hunn' un Katten heww wi nich, denn

heww wi doch en Swinegel.“
Un wi sitten still un freuen uns, un de Swinegel kickt uns

ok eins an, wenn hei bi uns vorbi kummt, lett sick awer

wider gor nich sturen. Einmal awer schurrt' ick mit'n Bein
—furts trock hei de Snut in un stek den Kopp weg un krop

ganz in sick tausam. Min Dochter wull em anfaten —

seja jeja, wo tog sei fir de Hand taurugg! „Au!“ sad s',
de Tacheln de fund awer scharp!“ Nah 'n lutte Wil —wi

feeten wedder musingstill —rullt hei sick wedder up un fung

von frischen an tau lopen.

Dit wir de irste Abend. „Ob hei woll wedderkummt?“
sad ick tau min Dochter, as wi in't Hus gungen. Un ick

gung up min Stuw, halt mi ut min Baukerschapp en Band
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rut von den Groten Meyer un les' mi dor den Swinegel

sin Naturgeschicht in dorch. Denn ick wull doch ok girn wei

ten, mit wat for'n Gast ick dat tau dauhn hadd. „Na“,
sad ick, als ick mit dat Lesen farig wir, „de Poppiren stimmen!
Wenn hei nu man blot bliwen will, ick driw emnich.“

Un hei wull bliwen! Den annern Abend — ick seet mit

min Fomili up de Veranda, de nah 'n Goren rut liggt

dor wir hei wedder, un rein, as wull hei uns sin Forsch

wisen, so lep hei irst en poormal in den Stieg rundum,
nahst dwas awer den Rasen rawer, ok eins up de Rabatten

rup, un min Fru un uns' lutt Nestkuken, de makte dat so'n

Spaß, un wi freuten uns, wat wi for'n schonen Swinegel
hadden. „Na“, sad ick, „tau lewen hett hei hier. Dor fallen
all drist Appel von de Bom, un ick heww in den Groten

Meyer lest, dat hei de ok freten deiht.“ Un jeden Abend,

den Gott warden leet, gew nu uns' SwinegelVorstellungen,
mannigmal awer irst so lat, dat em dat von de Veranda ul

as 'ne lutte swarte Kugel leet, de dor in'n Dustern noch

herummetrunnelte.
Dunn kemen de Ferien in't Land, un ick reiste mit min

Fru in't Bad, Bad Oeynhausen. „Was macht unser Igel?“
schrew ick an min Dochter, denn sei mußt mi awer allens

von tau Hus berichten. „Der Igel“, schrew sei wedder,
„zieht noch immer seine magischen Kreise un verdirbt den

ganzen hintern Rasen“. Dunnerslag, denk ick, dat geiht
jo nich! Denn min Rasen, wenn hei ok lang' so schon nich

wir as de in'n Oeynhauser Kurpark, den wi nu jeden Dag
bewunnern kunnen, wir mi doch fihr an't Hart wussen.
„Na“, denk ick, „dat mot sei weiten!“ Un ick schrew an

min Dochter trugg: „Punkto Igel handle nach Deinem
besten Ermessen!“

Je, awer mit Swinegels wußt min Dochter ok jo kein
Bescheid. As wi nah vier Wochen wedder an't Hus kemen,
wir de Swinegel munter dor, un min Dochter sad, dor
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unner de Verandatrepp, dor mang de ollen Muerstein un

bi de Teertunn', hadd hei woll sin Lager, dor hadd ehr lutte
Jung — min Dochter is leider Wittfru un wahnt nu mit

ehr Kinner bi uns — em rutekamen seihn. Un richtig, de

Jung, de Ucke, as wi em naumen, — von rechtswegen heit

hei Ulrich — de pohlt mi denn ok bald wat vor von „Ichel,

Doßvati, Ichel“, dat ick em irst noch gornich recht verstah,
hei meinte awer den Swinegel.

Acwer min Rasen! Herr du meines Lebens! Luter lutte

Stieg dorup, de just for'n Swinegel breid' naug wiren, un
ummer so in'n Kreis' ein um den annern, genau so as min

Dochter mi dat schrewen hadd; dat Gras all dalsnert —

meiht wir de Rasen nu jo ok nich — un hier un dor leg so

wat Swarts, dat wiren den Swinegel sin Visitenkorten, de

hadd hei ummer dorlaten.

Ne, denk ick, dit geiht nich langer! Un as dat Abend

ward un min Swinegel ok richtig wedder tau Rum kummt,

lat ick mi von dat Maten en Upnehmer halen, rak mi minen

Swinegel dorup un smiet em awer't Gelanner, perdang

in minen Nahwer sinen Goren. Min Fru — denn de ganz

Fomili kek sick des' Exekutschon mit an — de jammerte:

„hei hett sick wat taunichtfollen!“ — „Si ganz ruhig“,

fad ick, „so'n Swinegel de kann vel verdragen.“ —„Un will
uns' Nahwer em denn ok all hewwen?“ — „Dat 's min

Sak“, antwurdt' ick ehr, „ick will em dat woll utduden.“

Min Nahwer namlich, ok en Kolleg von mi, wir noch nich

wedder ut de Ferien taurugg, hei brukte noch sin Kur in'n

Jungborn, wo de Kurgast splinterfadennakt in'n Park
rumlopen un sick von de Sunn' beschinen laten; weck laten

sick ok bet tau halwen Liw' in de Ird ingrawen, un wat s'

noch wider all' an'n Dag gewen; de 't awer dorchmakt

—
wedder tau Hus, ahnte also ok noch gornicks von dit Swin

egelstuck, wat ick wildeß hier upfuhrt hadd. Denn ick dacht
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soren Rasen hett din Nahwer nich, rungenieren kann de
Swinegel dor nichts, un tau lewen hett hei dor mihr as hier.

Denn min Nahwer steckt, wat Awtbom anlangt, mi teihn
mal in den Sack. — So, un nu sull denn min Rasen ok

woll wedder in Fassong kamen! Blot wenn ick denn an

minen Swinegel dacht un dat ick nu dat einzigst Stuck

lebennig Veih von minen Grund un Bodden wedder los

wir, denn wir mi dat doch likerst as so'n Stich in't Hart.

Den annern Abend gah ick en beten in minen Goren.

Up einmal, wat seih ick? Minen Swinegel! „Minsch“,
wull ick all seggen, awer ick begrep mi: „Swinegel“, sad ick,
„wo bust du dorchkamen?“ Denn minen Nahwer sin Ge

lanner, dat wußt ick, wir ganz dicht, dor kunn ok nich mal'n
Swinegel unner dorchkrupen. Un doch wir hei nu hier un

leg just as en Klumpen Ungluck mi tau Fauten!

Je, wat nu? Em hierbehollen dat gung un gung nich!
Un ick sprok mit uns' Maten, Minna: wenn ick ehr nu

so'n ollen Sack besorgen wurd un wi den Swinegel denn

dor rinnesteken deden, wat sei denn woll den Sack nah'n

Felln rutdragen (wi wahnen namlich an de Feldsid von de

Stadt) un dor den Swinegel utschudden wull? „Ih woll“,
antwurdte Minna, „wat mot, dat mot!“ Un denn kunn't

ehrentwegen furts morgen abend losgahn.
Un dat gung los! Den annern Abend, so drad de Swin

egel sick man blicken leet, stunn'n wi all prat: Minna mit

den Sack, Marta, wat min Dochter ehr Maten is, mit noch
'ne Nahwersdirn, de'n beten tau Gesellschaft mitgahn
wull, un mine Wenigkeit. Naturlich achter uns wedder de

ganze Fomili, un't wir en Humpel Frugenslud' dor bi den
Swinegel rum — Besauk wir ok noch dor — so wat wir

em in'n ganzen Lewen woll noch nich passiert!

So, nu denn man tau! Minna hel den Sack up, Marta

hulp ehr, ick nehm den Upnehmer, un ein, twei drei! —



naturlich ummer vel Gekrisch un Gejuch, dat laten jo so'n
Dirns nich — dor hadden' w'n in den Sack!

„Na, denn mit Gott“, sad ick, „un begeg'n di kein oll
Wiw!“ un dor togen sei hen mit minen Swinegel, de drei

Dirns, un obschonst em ein jo riklich dragen kunn, sowullen

sei doch ok all' mit anfaten.
Nah 'ne lutt halw Stunn — wi seten noch in'n Goren —

kam Minna trug. „So“, sad s', „dat wir besorgt!“ Up
jensid von de Iserbahn, kort vor Duvelshof dor in dat grote

Kohl un Rauwenfeld, dor hadden s' den Swinegel awladt.

„Is gaud“, sad ick, „dor verhungert hei wenigstens nich.“
Un wi gungen in't Hus, un ick fauhlte dat doch wedder

as so'n lutten Stich in mi, awer wat hulp dat all'? Minna

hadd't jo ock seggt: Wat mot, dat mot! Ick nehm mi awer

vor, ick wull em dor buten mal besauken.

Je ja, je ja! Den annern Abend, as wi just Nachtkost
eten habden — kummt uns' lutt Nestkuken de Trepp rup

huppi: „Papa, Papa, komm schnell mal nach demGarten,

der Igel ist wieder da!“
„Dirn“, segg ick, „bust nich klauk? Wo sull dat woll

taugahn?“ Un Minna sad — sei wir noch bit Awdecken —

„Nee, klein Irmgarding, das war woll nich moglich! Er
kennt jo gor den Weg nich, er hat jo ummer in den Sack

gestochen.“
Aeweruns'lutt Nestkuken leet nich locker, unwohrhaftign

Gott, as wie driwens nah den Goren storrt'ten, dor wir

uns' Swinegel!
Un dor stunnen wi nun wedder all' um em um, weck

lachten, weck wunnerwarkten, awer freuen ded'n w' in'n
Stillen uns all'. „Ja“, meint min Dochter, „manche Tiere

haben doch einen ganz wunderbaren Instinkt!“ Na, ob
Instinkt ore nich — wat mi bedroppt, mi ruhrte dat doch

likerst so, dese Anhanglichkeit von dat Tier an min Perßohn
denn as Husherr tog ick mi dat tau — dat ick nu sad:
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Kinnings, weit ji wat? Lat ut den Rasen warden, wat will,

de Swinegel bliwwt hier! Un dat sall'n Wurt sin!“

Un so is't ok gescheihn, uns' Swinegel is bi uns blewen

bet up den hutigen Dag. As dat Winter wurd, hel hei

sinen Winterslap, awer so drad' dat Fruhjohr kem un't warmer

wurd, dor wir hei wedder. De Rasen naturlich suht schand
lich ut; nu sund dor ok noch tau so'n geile Plackens up, de

stammen von den Swinegel sin Visitenkorten von verleden

Johr, denn nah sowat waßt dat Gras barborschen — awer

wat ock de leiwen Nahwers woll mannigmal spijaken, un

min Rasenmeiher mi ummer seggt: „Smiten S' doch den
verdammten Swinegel ut den Goren!“ — „Nee“, segg ick,

„ick dauh't nich! Ick heww em nu einmal min Wurd gewen,

un Wurd mot'n hollen, sogar en Swinegeh!“
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